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« Das Hatentreuzbanner flattert über dem deutschen Oesterreich Die 61l2 Millionen
jenseits der Willkürgrenze haben den deutschen Marschtritt aufgenommen Geschlossen ziehen
sie den Weg, den deutsche Schicksalsgemeinschast ihnen vorgezeichnet hat. Unsere Volls-
genossen in Oesterreich haben die Fesseln gesprengt, durch die sie niedergehalten wurden.

. Die Befreiungssiunde ist da. Eine neue Zeit ist angestochen Llnd die Parole der
Zukunft heißt: Das große Deutschlandsoll es fein! g

Das deutsche Blut war stärker als die Willkür-. Die deutsche Sehnsucht ist erfüllt.
Frei ist das deutsche Oesterreich- frei soll es bleiben. .

Wir aber im Reiche fühlen uns nun noch enger unseren Brüdern in Oesierreich ver-«
bunden. Wir werden ihnen helfen, wenn sie uns brauchen. Denn ihr Schicksal ist unser
Schicksal, ihre Not ist unsere Not und ihre Sehnsucht isi aller Deutschen heiße Sehnsucht!

Proklaniatlon des Führers
m deuts en Rundfunk verlas Reichsmtnister

Dr. ‚ oeb b el folgenbe Proklamation des Führers: „g

Deutsche!
- Mit tiefem Schmerz haben wir seit Jahren das
Schicksal unserer Volksgenossen iti Oesterreich erlebt.

Eine ewi e geschichtliche Verbundenheit, die erst durch
das Jahr 186 gelöst wurde, im Weltkriege aber eine neue-
Vesiegelung erfuhr, fügt Oesterreich seit jeher ein in die
deutsche Volks- und Schicksalsgemeinschaft. Das Leid, das
diesem Lande erst von außen und bann im Innern zu-
gefügt wurde, empfunden wir als unser eigenes, so» wie
wir umgekehrt wissen, daß für Millionen Deutschöster-
reicher das Unglück des Reiches die Ursache der gleichen
Vekümmernis und Teilnahme war!
.. Als in Deutschla nd die Nation dank dem Siege
der nationalsozialistischen Idee wieder den Weg zu dem
solzen Selbstbewußtsein eines großeit Volkes fand. be-
ann in Oesterreich eine neue Leidenszeit bitterster

. rüfungen. Ein Regime, dem jeder legale Auftrag fehlte,
versuchte, seine von der überwältigendeti Mehrheit des
österreichischen Volkes abgelehnte Existenz durch brutalste

ittel des Terrors, der kürperlichens nnb wirtschaftlichen
üchtigung nnb Vernichtung aufre.chtzuerhalten. So konn-

' n mir es als großes Volk erleben, daß mehr als sechs
Millionen Menschen unserer eigenen Herkunft von einer
ziffernmäßig kleinen Minorität unterdrückt wurden, die
es einfach verstanden hatte, sich in den Besitz der hierzu
notwendigen Machtmittel it bringen. —.»

Der politischen Entre tung und Knebelung entsprach
ein wirtscha tlicher Verfall, der in furchtbarem Gegensatz
standAzur B üte des neuen Lebens in Deutschland.
_ er lonnte es diesen unglücklichen Volksgenossen ver--
heulen. daß sie ihre Blicke sehnsüchtig nach dem Reiche
richteten? Nach jenem Deutschland, mit dem ihre Vor-
fahren durch so viele Jahrhunderte verbunden waren, mit
dem sie einst im schwersten Krieg aller Zeiten Schulter an
Schulter fochteti,’"dessen Kultur ihre Kultur war. zu der
sie selbst auf so vielen Gebieten höchste eigene Werte bei-
gesteuert hatten? .

Diese Gesinnung unterdrücken, hieß nichts anderes allt
Hunderttausende von Menschen zu tiefstem Seelenleid veri-
dammen. -

allein, wenn vor Jahren dieses Leid noch Iduldig
ertra en wurde, dann war mit dem eigenden nseheti
des eiches der Wille, die Unterdrü ung zu beseitigen,
immer heftiger beworben.

‚ Deutsche!
« Jch habe in den letzten Jahren versucht, die früheren
Machthaber in Oesterreich vor diesem ihrem Wegezu
warnen. Nur ein Wahnwihiger konnte glauben.
durch Unterdrückung nnb Terror den Menschen die Liebt-.
hu ihrem angestammten Volkstum auf die Dauer rauben
n können. Die europäische Geschichte beweist es, daß in

,olchen Fällen nur ein um so größerer Fanatismus ge-
üchtet wird. Dieser Fanatismus zwingt dann die Unter-

. rücker, zu immer schärferen Methoden der Vergewaltigung
n greifen, nnb biefe wieder steigern den Abscheu und den
Saß der davon Betroffenen. _

Jch habe weiter versucht, die dafür verantwortlichen
Machthaber n überzeugen, daß es auf die Dauer aber auch
Für eine gro e Nation unmöglich, weil unwürdig ist, fort-
gesetzt Rufe en an miiffeu, wie Menschen gleicher Volks-
stgehör gket nur wegen ihrer Abstammung oder ihrem

ekenntnis zu diesem Volkstum oder wegen ihrer Ver-.
bundenheit mit einer Jdee unterdrückt, verfolgt und ein«
sitt-lett werben. Ueber 40 000 tilütilllinae ital-

 
 

"allein Deutschland bei sich aufnehmen müssen, w 000 andere
sind in diesem kleinen Lande durch die Gefängnisse, Kerker
und Atihaltelager gewandert, Hunderttausende sind ati den.
Bettelstab gebracht worden, sind verelenbet nnb verarmt.
Keine Nation der Welt würde auf bie Dauer diese Zu-
stände an ihrer Grenze dulden können, außerdem,- sie ver-«
diente es nicht anders, als selbst mißachtct an werdetil

Diegewesenen Machthaber sabotiertenVersöhnung
Ich habe mich im Jahre 1936 bemüht, irgetideinet.

Weg zu finden, der die Aussicht bieten konnte, die Tragill
des Schicksals dieses deutschen Bruderlattdes zu mildert-,
um so vielleicht an einer wirklichen Aussöhnung gelangen
an können. Das Ablommen des 11. Juli wurde aber nu-
unterzeichnet, um im nächsten Augenblick schon wieder
gebrochen zu werden. Die Rechtlosigkeit der übevt
wältigendcn Mehrheit war geblieben, ihre unwiirdigit
Stellung als Paria in diesem Staat wurde in nichts
behoben. Wer sich zum deutschen Volkstum offen bekannte,
blieb verfolgt, ganz gleich, ob er nationalsozialistischets
Straßenarbeiter oder alter verdienter Heersührer dek-
Weltkrieges war.

Ich habe nun noch ein zweites Mal versucht, einn«
Verständigung herbeizuführen. Ich bemühte mich, bem
Repräsentanten dieses Regimes, der mir selbst als dem
vom deutschen Volke gewählten Führer ohne jedes eigene
legitime Mandat gegenüberstand — ich bemühte mich, ihm
verständlich zu machen, daß dieser Zustand auf die Dauer
unhaltbar fein würde, da die steigende Empörung des

dsterreichtschen Volkes nicht mit steigender Gewalt einig
uiedergehalten werden könnte, daß hier von einem gewissen
Augenblick an es auch ftir das Reich untragbar seitt würde,
einer solchen Vergewaltigung noch länger stillschweigend
zuzusehett.
_ Denn wenn heute schon koloniale Lüsutigeu von
Fragen des Selbstbestimmungsrechtes der betroffenen
niederen Völkerschasten abhängig gemacht werden, dann ist «
es unerträglich, daß 61/: Millionen Angehörige eines alten
und großen Kulturvolkes durch die Art seines Regimes
praktisch unter diese Rechte gestellt sind.

Jch wollte daher in einem neuen Ablommen erreichen,
daß in diesem Lande allen Deutschen die gleichen Rechte
zugewiesen und die gleichen Pflichten auferlegt würden.
Es sollte diese Abmachung eine Erfüllung sein des Ver-
trages vom 11. Juli 1936.

Die versuchte unlegale Abstimmung
_ Wenige Wochen später mußten wir leider feststellen,
daß die Männer der damaligen österreichischen Regierung
nicht daran dachten, dieses Ablommen sinngemäß zu er-
füllen. Um aber für ihre fortgesetzten Verletzungeti der
gleichen Rechte der österreichischen Deutschen sich ein Alibi
zu verschaffen, wurde nun ein Volksbegehren ersonnen,
das bestimmt war, die Mehrheit dieses Landes
endgültigzuentrechteni Die Modalitäten dieses
Vorganges sollten einmalige sein. Ein Land, das seit
vielen Jahren überhaupt keine Wahl mehr gehabt hat,
dem alle Unterlagen für die Erfassung der Wahlberech-
tigten se len, schreibt eine Wahl aus, die innerhalb von
knapp 31 a Tagen stattfinden soll.

Es gibt keine Wählerlistett, es gibt keine Wählers
karteii. Es gibt keine Einsichtnahme in die Wahlberechs
tiguiig, es gibt keine Verpflichtung zur Geheimhalttitig
der Wahl, es gibt keine Garantie für die unparteiische
Führung des Wahlaktes, es gibt keine Sicherheit Mr die
Auszählung der Stimmen usw. Wenn dies die ethos
den sind, um einem Regime den Charakter der Legalität
'n geben, bann waren wir Nationalsozialiften im Deut-

en Reich lb Jahre lana nur Narren aetveletti Dutclt
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hundert Wahlkätnpse sind Wir gegangen Und halten Uns.
mühselig die Zustimmung des deutschen Volkes erobert.

Als mich der verewigte Herr Reichspräsideut endlich
zur Regierung berief, war ich der Führer der weitaus
stärksten Partei im Reiche. Ich habe seitdem immer wieder
versucht, mir die Legalität meines Daseins nnd meines
Handelns vom deutschen Volk bestätigen zu lassen, tittd
sie wtirde mir bestätigt. Wenn dies aber die richtigen
Methoden sind, die Herr Sthuschnigg anwenden wollte-
bann war auch die Abstimmung im Saargebiet einst nur
eine Schilaue eines Volkes, dem man bie Heimkehr in
das Reich erschweren wollte.

Wir sittd hier aber einer atidereii Meittutigl Ich
glaube, wir dürfen alle stolz darauf fein, daß wir gerade
auch aiiläßlich dieser Abstimmung im’ Saargcbiet iti so·
nnatisechtbarer Weise vom deutschen Volk das Vertrauen
erhalten haben. - · -

Gegen diesen einzig dastehetideti Versuch eines Wahl-;
betrugcs hat sich endlich das deutsche Voll iti Oesterreich
selbst erhoben.

Wenn aber dieses Mal das Regime es nun wieder
beabsichtigte, mit brachialen Mitteln die Protestbewegung
eitifach nicderzuschlagett, bann lonnte das Ergebnis nur
ein netter Bürgerkrieg sein. .

Hilfe des Reiches
Das Deutsche Reich duldet es aber nicht, daß in die-.

fem Gebiet von ietzt an noch Deutsche verfolgt werden
wegen ihrer Zugehörigkeit zu unserer Nation oder ihres
Bekenntnisses zu bestimmten Auffassungen. Es will Ruhe
und Ordnung

Ich habe mich daher entschlossen, den Millionen
Deutschen in Oesterreich nunmehr die Hilfe des
Reiches zur Verfügung zu stellen. Seit heute morgen
marschieren über alle Grenzen Deutschösterreichs die Sol-.
dateti der deutschen Wehrmachti

siSauaertruvven, Jnfanterie-Dibisiotien utid die »Ver-
bäiide auf der Erde nnb bie deutsche Luftwasfe im blauen
Himmel werden — selbst gerufeti von der neueti national-
sozialistischen Regierung itt Wien -"- der Garaiit dafür
sein, daß dem österreichischen Volk nunmehr endlich iti
kürzester Frist die Möglichkeit geboten wird. durch eine
wirkliche Volksabstimmung seitie Zukunft und damit fein
Schicksal selbst an gestalteti.. Hinter diesen Verbäiiden aber
stehen der Wille und die Etitschlossettheit der ganzen
deutschen Nation!

Ich selbst als Führer utid Kanzler des deutschen
Volkes werde glücklich sein, nunmehr wieder als Deutscher
und freier Bürger jenes Land betreten zu können, das auch
meinåiHFånnt "lt;

e et a er soll sich überzeugen, daß das deuts e
Volk in Oesterreich in diesen Tagen Stunden seliger
Ireude und Ergriffenheit erlebt.

Es sieht in den zu Hilfe getommetien Brüdern die
sietter aus tiefster Notl .

Er lebe das nationalfoaialiftifche Deutsche nach: ‘
Es lebe das natiottalsozialistische Deutsch-Oesterreichi

e . Adol i .
Berlin. den t2. März 1938 g z f H iler

‚’V’Wp'ffi. "ö" I
0| ' ”h" ;

Die Welt hörte mit f
Die historische Stunde im Reichspropagandamitiisterium

Vor der Verkündung der Proklamation hatte Reichs-
minister Dr. Goebbels im Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda die Vertreter der ge-
satnten ausländischen Presse in Berlin empfan-
gen, um ihnen die Proklamation des Führers zur Kennt-
nis zu bringen nnb über einige im Zusammenhange mit
den Ereignissen in Oesterreich stehende Fragen Erklärun-
gen abzugeben. Der Minister wandte sich besonders gegen
eine Reihe von Lügen, die in der Auslandspresse Eingang
gesttnden hatten. Hieraus konnten die H a u pts ch rist-
letter der deutschen Zeitungen aus dein Mund
des Ministers die Erklärung des Führers vernehmen, bie
große Begeisterung und stürmischett Beifall auslöste.

Dann verlas Reichsminister Dr. Goebbels über alle
deutschen Sender und eine große Zahl von Setid ern
d e s A u s l a n d e s , darunter Oesterreich, Italien, Un-
garn, Uruguay, Brasilien, Drahtsunk Schweiz und die
deutschen Kurzwellensender mit Rückstrahlertt, die von ber
ganzen Welt mit Spannung erwartete Proklamation des
Führers. Jn Deutschland war in vielen Betrieben Ge-
meinschaftsempsang veranstaltet worden, desgleichen in
den Schulen. Die Proklamation des Führers wttrde über-
all mit einem Jubel ohnegleichen aufgenommen, wie wir
ihn nur an den Höhepunkten der nationalen Geschichte
bisher erlebt haben. Die Lieder der Nation beschlossen die
Kutidgebiittg.

Wien enden Lautspreihetn
- Die von Reichsminister Dr. Goebbels verlcsetie P r o ·
klamation des Führers wurde von allen
österreichischen Seitderti übertragen. Ueberi
all. in Gesinnun- Wobnnnaetn unt es überhaupt nur



bennbfnnrarparate gab, verfammeiien an) vie deutschen
Volksgenossen in

endlich den so heiß ersehnten
brachte nnd die
drückung und der Volksfremdheit.

Oefterreich und lauschten atemlos der

historischen Erklärung des Führers aller Deutschen, die
Frieden für Oesterreich

Erlösung von einem Regime der Ve-

Ueberall wurde, nachdem Dr. Goebbels die Verlesung

der Erkläruii beendet hatte, das Deutschland- und das

Horst-Wessel- ied mit größter Ergrisfenheit und Inbrunst

mitgefunacn. »

M

Der Einmaisih der deutschen Truppen
Oesterreichs Volk begrüßt die Garanten
- der Sicherheit

« Aus den Straßen, die von Deutschland nach Oester-
reich führen, find die deutschen Truppen marschiert, um
dem Rus der österreichischen nationalsozialistischen Regie-
rung zu folgen und Ruhe und Ordnung in dem Bruder-
reich wiederherzustellen. Unaushörlich passierten die Regi-
menter bei Passau und den anderen Grenzftädten die
deutsch-österreichische Grenze: Tankwaffe, Kampfwagen,
,Jnsanterie, zZ-Formationen auf mächtigen Lit wagen,
motorisierte tillerie. ein mächtiger Strom wi ensstar-

kon Lebens. Hoch in der Lust zogen die Flugzeuggeschwas
der nach Oesterreich dahin. Schon an der Grenze wur-.
den die deutschen Truppen voller Freude begrüßt. Die
Garauten des Friedens und der Sicherheit finden in der
Bevölkerung die herzlichste sIlufnahme.

Jn der-österreichischen Grenzstadt Scharuiß wur-
den die Vortriippen der deutschen Wehrniacht von der
gesamten Bevölkerung des kleinen Tiroler Grenzdörs-
chens mit unbeschreiblichem Jubel begrüßt. Hier führt
der Weg nach Jnnsbruck, der schönen Stadt Andreas
’Hofers. Den Kommandeur des Gebirgsjäger-Jnsanterie-
regiments Nr. 98 begrüßten der Gemeindevertreter und
der Gendarmerievorsteher, der sich dem deutschen Heer
unterstellte und von dem Kommandeur der deutschen
Truppen mit Handschlag begrüßt wurde. Jn der Stadt
Seefeld grüßten die deutschen Truppen zahlreiche
«Hakenkreuzfahnen.

Uiizählige Hände streckten sich den Befreiernents
Die Musikkapelle des GebirgsjägersInfanteries

und in einer gn-
er

NSDAP. und ein österreichischer Nationalsozialift zu der
Bevölkerung Freudige Vegeisterungsftiirme waren das

gegen.
regiments spielte deutsche Märsche,
schließenden Kundgebung sprachen ein Vertreter

o.
Unbeschreiblich aber war der Jubel in J n n s b r u ck,

durch neue Züge aus auen Bezirken avgelöst Von gegne« ‘
rifrhen Gruppen ist, in Wien keine Spur mehr zu finden.
Hakenkreuzbinden, Hakenkreuzabzeichen und Hakenkreuz-
fahnen beherrschen das Straßenbild. Es gibt keinen deut-
schen Volksgenossen mehr, der sich nicht der ungeheuren
Begeisterung, die in Wien herrscht, anschließt. Ein uralter
Traum ist verwirklicht worden, die deutsche Südostmark ist
von dem Banne befreit, der seit St. Gerinain auf ihr
atemberaubend lastete. Oesterreich ist jetzt frei. Ein Lei-
densweg von fast zwei Jahrzehnten hat sein Ende ge-,
funden.

'ger unb Zernatto sind ebenso wie zahlreiche Juden
nach Ungarn geflohen. Man weint ihnen in Oesterreich
keine Träne nach.

Klagenfurt ein Fahnenmeer s
' Die Hauptstadt Kärntens, Klagenfurt, ist ein‘
Fahnenmeer. Die Verwaltung Kärnteiis ist von National-·
sozialisten übernommen worden. Jm ganzen Land herrscht
vollkommene Disziplin und Ruhe, und in den Straßen der
Stadt herrscht überall größter Jubel. Eine Reihe von
Schutzmaßnahmen wurde vorgenommen, Sonderkome
missionen beschlagnahmten Waffenlager der Kommunisten
und Heimatschüßler. Die b o l s ch e w i st i s ch e n
R ä d e l s f ü h r e r sitzen bereits hinter Schloß und
Riegel. Auch in V i l l a fanden unter Vorantritt des ge-
samten Ofsizierskorps jii elnde Deinonstrationen über die
Befreiung statt.

Oberösterreich und Tirol jubeln
Jn Linz in Oberösterreich übernahm die Bewegung

des geeinten deutschen Volks die öffentliche Gewalt.
Ueberall freut man sich über die Befreiung von den poli-
tischen Fesseln des abgetreteneu Regimes. Auch in
J n n s b r u ck, dem Mittelpunkt Tirols, besetzten SA. nnd
H den Sitz der Tiroler Landesregierung, wo die Fuh-
rung der Nationalsozialisten die Amtsgeschäfte übernahm.
Zu Zwischenfällen ist es in Jnnsbruck nicht gekommen-
Eine Anzahlvon Leuten, die bisher im politischen Leben
eine Rolle gespielt haben, wurde in Schutzhaft genom-
men. Jn Jnnsbruck fanden begeisterte Kundgebiingen für
den Führer, das Reich und ein freies deutsches Oester-
reich statt. Auch in allen übrigen Orten Tirols fanden be-
geisterte Kundgebungen der gesamten Bevölkerung statt.

Neue Regierung auch im Land Salzburg
Jm L a n d e S a l z b u r g herrscht vollkommene Ord-

nung. Die Begeisterung und der Jubel der Bevölkerung
kennt keine Grenzen. Ganz Salzburg steht im Schmuck der
Hakenkreuzfahneu. Die Verwaltung im Lande Salzburg
wurde von Nationalsozialisten übernommen.

f’

J
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Die ehemaligen österreichischen Minister Stocklins

I.

s Das deutsche Herz
« Nun ist auch die Befreiiingsstunde für Deutsch-
Oesterreich da. Die deutschen Menschen im österreichischen
Bruderland haben ihr Schicksal selbst in die Hand ge-
nommen. Jetzt gehen sie den Weg, der ihnen als Deut-
schen vorgezeichnet ist, den Weg der großen deutschen
Schicksalsgemeinschaft. _

Noch länger als das Reich hat Deutsch-Oesterreich
unter einem Regime gelitten, das nicht die deutsche Be-
rufung kannte, einem Regime, das die Varteibrille trug,
das engstirnig war und nichts spürte von dem deutschen
Geist. Zwar sprachen diese Männer, die Oesterreich seit
dem unglückseligen Kriege regierte«n, dieselbe Sprache wie
wir, aber sie waren sich nicht dessen bewußt, daß sie
Deutsche waren, und erkannten nicht die Verpflichtung-
Sie sahen die Willkürgrenzen, die ein Schmachvertrag
ihnen auferlegt hatte, und innerhalb dieser Grenzen sahen
sie Oesterreicher —- sonst nichts. Sie wußten nichts von
der Blutsverwandtschaft, wußten nichts von einein dem-·
Ichen Geist. Sie taten, als hätten sie ihr eigenes Schicksal.
hre eigene Geschichte und eine eigene Zukunft. Von dem
großen Reich der Deutschen spürten sie nichts. wollten sie
nichts wissen.

So kam es, daß die Deutschen in ihrem deutschen
Oesterreich wie Knechte gehalten wurden, daß man ihnen
die Freiheit nahm und ihnen den Blick über die Grenzen
hinein ins Reich verbot. Jeder andere war in diesem
Zwischenreich Oesterreich, wie wir es heute nennen können,
genehm, nur der Deutsche nicht. Er wurde seelisch ge-
peinigt, wirtschaftlich geknechtet, körperlich-gezüchtigt. Ein
furchtbares Martyrium haben die Deutschen in Oesterreich
hinter sich. Alle ihre Regierungen stützten sich auf irgend-
welche Eliquen, nur nicht auf das Volk. Von einer Volks-
regierung hat das Oesterreich der Nachkriegszeit bisher
noch nichts espürt, dafür um so mehr die furchtbaren
Qualen erfa ren, die ein Land erleidet, das von Volks-
fremden zum Teil und von Volksentfremdeten zum ande-
ren Teil regiert wurde. Wien, das war das Oesterreich
des Zwischenreichs. Die anderen acht Bundesländer
kamen dagegen nicht auf. Der Bergbauer in Tirol, in
Kärnten, in Steiermark, er hatte keinerlei Beziehung zu
diesem Wien, das sich Hauptstadt von Oesterreich nannte.-

Diese deutschen Menschen in den Alpenländern durf-
ten keine Sehnsucht haben ins Reich, und wehe. wenn sie
gar dieser Sehnsucht Ausdruck gaben. Die Gefängnisse,
die Kerker und besonderen Lager waren voll von deutschen
Menschen, die gegen die Schmach aufbegehren wollten,
aber gegen das Willkürregiment nicht aufkommen konnten-

Adolf Hitler, der Führer der Deutschen, hat, seitdem
er das Schicksal des Reiches in feine ände genommen
hatte, sogleich versucht, auch das Schick al des deutschen

als in der Tiroler Hauptstadt die deutschen Truppen ein-
marschierten. Wie ein Lauffeuer hatte sich in Jnnsbruek
die Nachricht verbreitet: Die deutsche Wehrmacht
kommtl Schnellwurden überall die Vorbereitungen
getroffen, um den Soldaten des«Reiches einen großarti-

Oesterreich zu wenden. Aber alle Versuche wurden in
sWien abgewiesen. Man erklärte, man wolle selbständig
fein nnd wollte doch nur das System in Wien retten.
Es kam der 11. Juli 1936. Wieder hoffte das Reich, es
würde der Anfang sein zur großen deutschen Schicksals-

Die neue österreichische Regierung
neu Empfang zu bereiten.

Tränen der Freude

Bundeskanzler Dr. Seyß-Jnauart auch Landesverteidi-
gungsminister —- Glaise-Horstenau Vizekanzler

Vom Balkon des Bundeskanzleramtes in Wien

gemeinschaft. Aber kaum war der Vertrag unterschrieben,
so wurde er von den Wiener Machthabern sabotiert. Der-
selbe Bundeskanzler Schuschnigg, der sich deutsch gebär-

Und ebenso war es in Kufstein. Mit klingendem
Spiel zog das Jnfanterieregiment 61 aus München ein
und marschierte, von einer begeisterten Menge erwartet,
im Paradeschritt an feinem Kommandeur vorbei, nach-
dem die österreichischen Bundestruppen in Kufstein sich
dem deutschen Kommandeur unterstellt hatten. Niemand,
der diesen Tag erlebte, wird ihn jemals vergessen, weder
die deutschen Oesterreicher noch diejenigen, die an der
istorischen Stunde als Gäste aus dem Reich teilnahmen.
löslich waren kleine Hakenkreuzsähnchen unter der

Menge. Jn heller Begeisterung wurden sie den deut-
schen Truppen ent egengeschwungen. Eine ergrei-
fende Szene. E n alter Herr fährt im Wagen vor-
bei und winkt mit Tränen tu den Augen. Ein Reichs-
deutscher ist es, der lange in Kufstein gelebt hat, dann
aber ausgewiesen wurde. »Wer hätte das noch vor einer
Woche gedachti« ruft er, und die Menschen strecken ihm
die Hände entgegen, denn sie fühlen: nun wird. Unrecht

wurde von Statasrat Dr. Jury die neue Ministerliste
bekanntgegeben.

Danach hat der Vundespräsident aus Vorschlag des
Bundeskanzlers Dr. Sense-Januari ernannt:

zum Vizekanzler den Generalstaatsarchivar
Dr. Edmuud Glaise-Horstenau,

zum Vundesminister für A u s w ä r t i g e Ange-
legenheiten den Ministerialrat Dr. Wilhelm Wolfs,

zum Fugdesministcr für I u st i z den Notar Dr. Franz
ue er,

zum Vundesminister für Unterricht den Universi-
· tätsprofessor Dr. Oswald Menghin,
zum Vundesminister für f o ziale Verwaltung den

Staatsrat Hugo Jury,
zum Vundesminister für Lands und Forstwirt-

schaft den Landwirt-Jug. Anton Rheinthaler,
zum Vundesmiuister für Handel und Verkehr den

dete, und doch nichts weiter war als ein engstirniger Par-
teidogmatiker, hat das Abkommen vom Juli 1936 gebro-
chen, wie er auch das Abkommen vom 12. Februar dieses
Jahres brach. Er hat ein schmachvolles Doppel-
s piel getrieben. Jn Berchtesgaden hat er dem Führer
die Gleichberechtigung aller Oesterreicher vor dem Geseß
zugesagt, und kaum war er in Wien, da trachtete er da-
nach, wie er diesen Vertrag umgehen könnte. So schloß
die schmachvolle Zwischenzeit Deutschösterreichs, das jahre-
lang von einem Manne geführt wurde, der immer das
Wort vom Fronterlebnis im Munde führte und doch nicht
wissen wollte, daß einst deutsche und österrei ische Trup-
pen gemeinsame Schicksale in blutigen Schla ten erlitten
haben. Dieser Kanzler Schuschnigg hat das Vermächtnis
der Frontkämpfer entweiht. Dieser sogenannte From-
führer hat sich nicht gescheut, nach dein 12. Februar dieses
Jahres wieder die Elemente zu Hilfe zu rufen, die Oester-

wieder gutgemacht.

Der Werktag wurde zum Feiertag
Jn Schärding überschritten die deutschen Trup-

pen die Grenze. Auf der Straße nach Linz zogen un-
unterbrochen deutsche Soldaten vorbei. Die Begeisterung

Bevölkerung war unbeschreiblich. Dieder deutschen
Straßen waren von einem dichten Spalier jubelnder
iMenschen umsäumt, di jede Abteilung der deutschen
Truppen mit begeisterten Heilrufen begrüßten. Der Werk-
'tag warqum Feiertag geworben. Ueberall hörte man,
wie die änner Erinnerungen an die alte Kampfverbun-
denheit mit der deutschen Armee austauschten.

Reiche-deutsche Flugzeugstasfeln werfen Flugbiätter
über Wien ab

f

Pakete von Flugblätteiii mit dem Hoheitszeichen über
Wien ab. Sie lauteten kurz und bündig: »Das national-.
sozialistische Deutschland grüßt sein nationalsozialistisches
Oesterreich und die neue nationalsozialistische Regierung in
treuer, unlösbarer Verbundenheit. Heil Hitlerl«
L-. _

Jin befreiten Oesterreich
Begeisterungsstürme im ganzen Land
In allen österreichischen Städten haben

machtvolle Demonstrationen der Nationalsozialisten statt-.
esnnden, die bei größter Disziplin völlig ruhig verlaufen

and. Alle österreichischen Städte zrangen im Flaggen-
·schmuik. Ueberall fieht man Hitler- ilder ausgestellt. Auch
in den Demonstrationsztigen werden zahlreiche Hitler-
Bilder und Hakenkreuzfahnen mitgeführt.

! Jn den Städten fielen sämtliche Kirchenglocken um
Mitternacht zum Sonnabend mit ihren ehernen Stimmen
in die Heil-Hitler-Rufe der Menschenmassen ein, dte aus
den Straßen versammelt waren, um die Befreiungsstunde
anzukünden. Das ganze Land Oesterreich befindet sich in
einem“ Begeisterungssturm, wie er noch nicht erlebt wor-
en · . '

Die Hauptstadt im Zeichen Adolf bittere
Die österreichische Landeshaugtstadt steht

im Zeichen Adolf Hitlers. Die nach Stangen en zählenden

r

Rolonnen, die während de Nacht ubelns dur die Str k-
ahnen In das -sen neuen. wurden tu den

Staffeln reichsdeutscher Flugzeuge warfen

 
Staatsrat Dr. Hans Fischböch

zum Vundesminister für F n a n zen den Obersenatss
rat Dr. Rudolf Neumayer.

Ferner hat der Bundespräsident den Bundeskanzler
Dr. S e h ß- J n q n a r t mit der Leitung des Bundes-
ministeriums für L a n d e sv e r t e i d i g u n g betraut.

Schließlich hat der Bundespräsident den Präsidenten
der Bundespolizeidirektion Wien, Dr. Michael S in b l, zum
Staatssekretär ernannt und dem Bundeskanzler zu dessen
Vertretung in Angelegenheiten des Sicherheitswesens bei-
gegeben. Dem Bundeskanzleramt wurden beigegeben für
die Angelegenheiten des Sicherheitswesens Pg. Dr. Ernst
K a lt e n b r u n n e r und für die Angelegenheiten der
äollitischzen Willensbildung Pg. Major Hubert

an neu

Arbeit und Brot für alle
Das Programm der neuen Regierung

, Der Führer der österreichischen Nationalsozialisten
am a j o r K l a u s n e r, hielt im Wiener Rundfiink fol-
gende Ansprache:

»Jn tiefer Bewegung verkünde ich in dieser feierlicher-·-
Stunde: Oesterreich ist frei geworben! O e fte rr e ich isi
nationalsozialistischi Durch das Vertrauen des
ganzen Volkes emporgetragen, ist eine neue Regierung ge-
bildet worden, die nach den Grundsätzen unserer herr-
lichen nationalsozialistischen Bewegung ihre ganze Kraft
für das Glück und den Frieden dieses Landes« einsetzen
wird. Arbeit und Brot für alle Volksgenossen zii
schaffen, wird ihre erste Aufgabe fein. - «

Wieder ist eine nationalsozialistische Erhebung in un-«
vergleichlicher Disziplin verlaufen. Wenn es noch eines
Beweises bedurft hätte, daß uns die Macht auch in diesem
Staate gebührt, fo war es diese einzigartige Erhebung
und Machtergreisung. Niemand wurde etwas zule de ge-
tan. Dafür danke ich und dankt das ganze deutsche Volk
in Oesterreich vor allem den Kameraden der SA. iiud H.
n dieser Stunde gedenken wir in tiefer Dankbarkeit und
iebe unseres Führers Adolf Hitler.

Nun wehen die Hakenkreuzfahnen siegreich über seiner
Heimat. Jn Ehrfurcht und Dankbarkeit gedenken wir der
Toten der Beweauna. die im Kampfe um Oesterreich

seien. Jhr Opfer fand nun höchste Erfüllung. An euch,
eutfche Volksgenossen und Volksgenossinnen, aber ergeht

mein Ruf: An die Arbeiti ·
Unser Ziel i erreicht: Ein Volk, ein Reich, ein Führeri

Heil unserem F hrerl Heil Hitlert« ä _ ,
l-..«  

reich ein für allemal ausgeschaltet zu haben glaubte-

Unter Schuschniggs Schuß machte der Marxismus wieder
mobil, erhob der Kommunismus sein Haupt und
schwenkte den roten Fetzen mit Si el und Hamnier.—
Herrn Schuschni g war es recht so. Mit diesen Verrätern
wollte er Deuts österreich noch einmal verraten.

Aber es ist ein altes Gesetz: Druck erzeugt Gegen-
druck. Und der Gegendruek ist meist der stärkere. So auch
diesmal. Als zum Zeichen der neuen Unterdrückung die
_öfterreichifche Polizei den am -12. Februar endlich begra-
benen Gummiknüppel wiederbekam, um damit· aus
deutsche Menschen einzu auen da machte sich die bis
dahin gefesselte deutsche olksseele Luft. Die Menschen,
die bis dahin mit verkniffenen Lippen tief im Herzen ihre
Sehnsucht zurückgehalten hatten, die schr en sie nun hin-
aus, weil das Blut stärkr war als die Willkür. Das Volk
ist hinweggegangen über Schuschnigg, hat ihn hinweg-
gefegt. Das deutsche Herz hat sich endlich aus seinen Fes-
seln gelöst. Jetzt ist die Stunde da: Oesterreich ist
deutschi Geeint durch die gleiche Sprache, durch das
gleiche Fühlen, durch die gleiche Weltanschauung und die·
gleiche Sehnsucht nach der großen deutschen Zukunft-
stehen die 61J2 Millionen Deutsche zum großen deutschen
65-Millionenvolk.

Eine neue Zeit für das deutsche Oesterreich hat be-
gonnen. Die bis dahin geknechtetund niedergehalten, die
Jahrzehnte Spielball engstirniger Systembonzen waren,
richten sich jetzt aus auf das Reich, zu dem sie gehören.
Jm Gleichschritt marschieren das Reich und das deutsche
Oesterreich Marschieren.den gleichen Weg, den Weg in
eine bessere Zukunft, den Weg, den das Blut vorschreibt
und den die deutsche Seele seit jeher vor« sich sah. Und
über allen Deutschen steht das siegreiche Hakenkreuzbaws
ner. die Fahne der Freiheit und der (Schrei .

mmmmmImumunnmumnmnummmumummmm |"t'i' ' . sW

Energische Zurückweisu g
Englischsfranzösischer Schritt in Berlin

Die britische und die französische Re te-.
ru n g haben unter Hinweis auf gewisse ihnen aus ien
zuge angene Nachrichten durch ihre Votschaster Ver-.
w a gru n g gegen den angeblich vom Reich aus die Ent-
wicklung in Oesterreich ausgeübten Zwang ein elegt. Die
deutsche Regierung hat diese Verwa run als
unzulässig zurückgewiesen und gleiZzeitig die den eiden
Neigt-errungen vorliegenden falschen nsormationen richtig-
ge .e . ;

  



Die Welt zum Umschwung
in Oefterreich «

Große Ueberraschung, aber ruhige .1
Beurteilung -

Die Ereignisse in Oefterreich, die sich am
Ende der vergangenen Woche überftürzt unh zur Bildung
eines tiationalfozialiftischen Regimes in dem deutschen
Bruderlande geführt haben, haben in her Welt große
Ueberraschung hervorgerufen, aber auch eine ruhige
Beurteilung gefunden. Selbstverständlich läßt die
Klique der notorischen Auslandsheteer auch diese Frage
nicht vorübergehen, um Lügen in die Welt zu streuen.
Aber der Gesamteindruck, den man beim Lesen der Aus-
landspresse erhält, ist doch der, daß die Vernunft den Sieg
über die Unvernunft davonträgt, und dass man im Aus-
lande erkennt, daß die Entscheidung in Oefterreich eine
«egebene historische ift,.die nicht länger aufzu-
chieben war.

parte: Eine neue Ordnung
l Jn reißen Schtagzeiien besaßi a; hie efamte Pa-
ris er res f e mit-den Ereignis en in esterreich. Die
Blätter bringen unter den Meldungen über die Entwicklung
Whlreiche fasche Gerüchte, die sie wahllos aneinanderreihem
ein einziges Blatt ist jedoch über den Ausgang des 11. Marz

in Oefterreich im unklaren. Häufig finden sich allerdin s ge-
wagte Ausblicke in die Zukutift.- Mit besonderer Au merk-
xamkeit wird der Widerhall der österreichischen Ereignisse »in
er chhechoslowakei verfol t. Ganz allgemein wird nattirlich

die Machtergrei ung durch en Nationalsozialtsmus in Oefter-
rei zum Anla von Betrachtungen zur EntwicklunF der fran-
‘öfichen Regierungskrise genommen. Hierbei tau en w eder

chlagworte von einer notwendigen nationalen nion oder
einer Regierung des öffentlichen Wohles auf.

Die ommunistische »Humanite« ergeht Hd). wie nicht
anders zu erwarten, in irrfinnigen Ueberschriften. um dann
wutschäumend gegen die franzötsche und englische Politik zu

elde zu ziehen. Der sozial emokratifche ,,Populaire«
chreibt u. a. verdrießlich, der Wiener Sieg werde dte Achse
Berlin-Rom stärken. Das ,Oeuvre« erzählt wieder seine
Märchen. Seit Zehn Tagen fährt das Blatt an anderer Stelle
fort, hätten Del os und seine Mitarbeiter erfolsilos das Un-
möglichste bei den Kanzleien von London und om versuchte
um sie zu alarmieren, unh von ihnen —- wenn auch nur eine
(siegte — zu erreichen. »Homme Libre« versucht, Jtalien
au auhehen.

Zur Beurteilung des dramati chen 11. März sagt das
Blatt weiter, brauche man mehr bftand. Man könne aber
jetft schon feststellen, daß in Europa eine neue Ordnung ein-.
ge ii rt worden sei.

ie radikalsozialistische ,,Ere Nouvelle« bedauert, daß
das internationale ‚“‚Srama“ Frankreich in vollster inner-
olitischer Krise überrasche. Schwerwiegendz ja sogar tragisch
ei, daß Fran reich unter solchen Umständen Gefahr laufe, ge-
wungen u fein, alles mitsierlebem ohne sogar ein Wort
agen zu önnen, weder in erlin, noch in London. ,,E cho
d e P a r i s« schreibt unter der jüdischen Ueberfchrift ,,.tzinrichtung
Ded'terreichö“ sil) es wäre einfach ein Skandal. » poque
te 1 hie Ge chiosseiiheii der deutschen Nation. hie ais ,,Koioß«
ezeichnet w rd, im Vergylieich zur französischen Republik aris

habe nt t einmal eine egierung, unh hie Lösung der egie-
rungskri e sei verschoben worden.

Sorben: Eingreifen kommt nicht in Frage
Die Londoner Blätter ma en ihre Berichte in selten ge-

kannter Grö e und Ausführlich eit auf, um schon dadurch dem
Leser »den rnft der Lage« vor Augen zu führen.

Die ,,Times« bringt einen drei Spalten langen Wiener
Bericht, in dem bis in alle Einzelheiten die Vorgänge in Wien
und Oefterreich geschildert werden unh her mit den Worten
abschließt, daß der Freitag den vollen Triumph der National-
ozialiften ebracht habe. Jhrer Uebermacht könne jetzt in
esterreich ein Widerstand mehr geleistet werben. Außerdem

bringt das Blatt einen Berliner Beri t, in hem hie heutfche
Auffassung geschildert wird. ,,Dailv elegraph« beri tet
ebenfalls in allergrößter Aufmachung. ,,Dailh Hera d«
berichtet schwiilftig und verlogen, wobei das Blatt ch in
sensationelle Ueberschriften überschlägt. Die liberale „ ews
Eh r o nie l e“ macht ihre verschiedenen Berichte ebenfalls sehr
sensationelt au her ersten Seite auf. Der außenpolitifche Mit-
arbeiter des lattes hebt hervor, daß eng te ühlungnahme
mit der französischen Reaieruna aufre ter alten werde.

habe dur den öster-,,Dailh Mail« teilt mit, Schufchnigg
reichifchen Gesandten in London, Frau stiftein, in ondon an-
zra en lassen, „auf welche Unterstützun « er gegebenenfalls
e nen könne. rankenftein sei mitgeteit worden, da Eng-

land felbstverstän lich an den Ereign ssen in Oefterrei inter-
gsiert se, daxz aber eine militärsche Unterstü ung (i) für
Tusggig s· olitik nicht in Frage komme. ie—verlautet,

ha e ufchniåg ähnliche Nachfragen inVaris anstellen la en.
· , ailh zpreß«'schre bt im Letartikel, die britsche
Regierung habe 1934 hie ungeheuerliche Verrücktheit began en
und sig gut Verteidigung der ö errei ifchen Unabhängig eit
unter-· e ingungen verpf ichtet. d e so e ndeutig gewesen seien
wie 1914 Englands Stellung zu Belgien. Aber setzt set hie
Lage do ganz anders. Halb Oefterreich verlange nach Hirten
.Dte amterende österrei ische Regierung bitte Hitler, einzu-
marschieren. Großbritann en und Frankreich könnten Oefterreich
nichtEztvin en, unabhiin i zu sein.

« iin esserer Berg e (ä wäre viellei t die Rheinlands
beseßung vor zwei Jahren te britische Reg erung habe damals
die Lage als ,ernst« angesehen Aber auch da hatten die Ein-
wohner die ., indringlinge« begrüßt. Das engl sche Volk habe
sich gekra t: Sollen wir kämpfen. um hie Deutgchen abseits zu
alten ie hätten Nein gesagt Aus jetzt wür e das englische
olk so fragen unh auch d e eiche ntwort geben. Der orres

spondent her „Sailh Mai « berichtet in e ner Spätausgabe
aus Rom, er erfa re, daß statten unh Polen sich entschlossen
Ritzen in dem eutsch-österreichischen Kottflikt neutral zu

e en. ·

Barschen-: Starter Eindruck
' · Für die polnische Presse ibt es nur ein Ereignis-
das nationalsozialistische Oefterreiås Sonderausgaben der
eitunßen mit den Meldungen über den Rücktritt Schuschniggs
owie ber hie Ktind ebungen der reude und Begeilterung
ne gdanz Oefterreich ü er den Sieg es Nationalsozia ismtts
wur en den Verkäufern regelrecht aus den Händen gerissen.-
Die Zeitungen behandeln den Sieg des Rattonalfo ialismus
in Oeisterreich unter großen Balken verschriften in eldungen
haupt ächlich aus Wien und Berlin, die aitze Seiten füllen.

n hen Wiener Berichten her Po nischen Telegraphene
agen ur wird auf hie ftraffe Disziplin der uitiformierten natio-
nalsozialisti chen Formationen hingewiesen und den Schmuck,
den die St dte unh Ortschaften in Oefterreich sofort nach her
Bekanntgabe der Vertagunks her Volksbefragung anlegten. Es
wird dann darauf hingeiv esen, dass überall in den Umzügen
aus chliefslich Hakenkreuzfahnen unh Bilder des Führers ge-

i wurden. Selbst die grundsätzlich deutschfeindlich ein e-
stee ten Osxositionsblätter tra en her Größe des Erei ni es
und dem rfolg des Nationapwialismus in Oe errei dem

nvallig sassungslos gege erstehen. in te er Hinsicht
HONI-  

—-··«,,E ‘bre Poranh« chreibt’, für diejenigen, die die
-ntwick«kung ger La e sorgsfam beobachteten, gebe es keine
Ueberraschung Der isherige Zustand hatte noch einige Zeit
bestehen können, wenn die dem attonalkozialismus feindlichen
Kräfte imstande gewesen wären. her Vo ksstimniiiiig nachhaltig
die Stirn zu bieten. Aber während die Nationalsozialiften an
der Donau wußt-en, was sie wollten, wußten ihre Gegner nur,
was sie nicht wollten. D e österreichische Krtfe sei in volliger
Ruhe verlaufen und nichts deute darauf hin daß sie sich etwa
no durch innere Wirren kompli ieren werde. Es wäre un-
erhört leichtfertig, den Frieden uropas durch den Wider-
stand ge en vollzogene Tatsachen, die den Wtinschen des hier-
an betei igteii Vol es entsprechen aufs Spiel zu fetten.

„Siurfer Polski«, der seit ahren eine Abneigung
egen den Rattonalsozialismus bei eher Gelegenheit betont,
chreibt unter anherem: Das Dritte Reich und sein Führer
könnten in ihren Büchern ein Akttvum von unerhörter Be-
deutung eintragen, das eines der schönsten Blätter im Lor-
beerkran sein werde, ein um so schönerer Kranz als sich die
nationalfo iakistische Er ebung in Oefterreich ohne Blutversi
ießen vo zog, fa sogar ei Beachtung der bestehenden Grund-
agen unh her Grundsätze des internationalen Rechts. Sie
Stellun des Dritten Reiches sei durch die Eingliederuiig
Oesterre chs in Deutschland tatsächlich und moralisch ungeheuer-i
lich gestärkt worden.

‘ Rom: ,,Oesierretrhs Begeisterung der besie-
Beweis für die politische Realität-«

Der Sieg des nationalsozialistlschen Ge--
dankens in Oefterreich wird von der italienischen
Presse begrüßt Schlagzeilen verkünden, daßdas Hakenkreuzs
banner ü er Wien wehe tttid daß Oefterreich nunmehr natio-
nalsozialistifch sei. Aus der Atifmachting geht hervor. daß niati
die Entwicklung in Oefterreich mehr oder weniger als eine
Selllitstverständlächkeithbetrachten hie keine alarmierende Betru-
rtt un zur o ge at.

FlutFr her Ueberschrist »Der Lauf der Geschichte« stellt
,,Corriere della Sera fest, daß die Geschichte der Er-
eignisse selbst, hie Volkskundgebungen und die im ganzen
Lande hochgehenden Wochen her Vegeisterung d er beste Be .
wefis für eine politis se Realität seien, die sich durchsehen
mu te.

Fu den Vorgängen dieser Tage unh in hem neuen Stand
der Dinge werde Oefterreich gewiß jene Elemente der natio-
nalen und socksialen Ordnunlg finden, die dessen Zukunft und
dessen Entwi lung innerha b eines größeren Aktionsrahmens
unter dem belebenden Fmpuls der neuen Ideen sichern. Die
österreichischen Ereignisse hätten ihre natürliche Entwicuuug
genommen. Der netie in Oefterreich geschaffene Zustand werde
vom italienischen Volk mit Sympathie und Zutrauen
‚aufgenommen. Sie nationalfoaiali'ftifche Jdee habe eine
immer ewaltigere und glühendere Vol sbewegting geschaffen,
hie schleßlich und endlich zur Macht gelangen mußte. Aus
den letzten Nachrichten könne man ersehen, daß die Losung im
ganzen Lande die hellste Begeifterung erweckt habe.

Jn allen Zeitungen wir klar und deutlich zum Ausdruck
gebracht. daß die uationaliozialiitiscbe

Oesterreich o h n e Blu tv er g i eß e n ihren Sieg errun en«
Fabe. Ueberall herrsche Ordnung, unh hie nationalsozialistis en
ormationett arbeiteten mit der Polizei gemeinsam an er

Aufrechterhaltung der Ordnung. Jn ausführlichen Schilderun-
gen wird bereits das Echo wiedergegeben, das die österreichi-
schen Ereignisse in Berlin und im Reich ausgelöst haben. .

Prag: Keine Beunruhigung
Die Erei uifse in Oefterreich haben in allen tfchechi-

ich e n Kre ise n größten Eindruck gemacht. Daß die tschechi-
chen Linksparteten und ihre Angehörigen über die unaufhalt- -
ame Entwicklung nicht erfreut find, ist kein Wunder. Dagegen
weisen die sich immer stärker durchåeßeiiden tfchechifcheii
Rechtsp arteien daratif hin, da sie schon längst auf eine
Aenderuiig der politischen Lage in Mitteleuropa in diesem
Sinne vorbereitet waren. Sie haben auch durch den Mund des
Vorsitzenden der tfchechifchen Agrarpartei, Beran, auf hie
Notwendigkeit hingewiesen, mit den Deutschen diesseits und
jenseits der Grenze in gutem Verhältnis zu leben. —

Ueberall werden die Ereignisse lebhaft besprochen. Die
Feitungen werden den Verkäufern aus der Hand gerissen, jedoch
enterkt man nir ends aiiffallend Anzeichen von Unruhe

oder besondere Ma nahmen. Sie Blätter enthalten sich jeder
eigenen Bemerkung zu den Nachrichten und warten eine amt-.
liche Stellungnahme ab, die iti Vorbereitung ist. Sie soll aufs
entschiedenfte alle verbreiteten Gerüchte widerlegen, als ob die
Tfchechoflowakei besondere Maßnahmen getroffen oder gar
Waffen an österreichische Marxiften geliefert hätte, was an amt-
licher Stelle als Erfindung bezeichnet w rd.

Belgrain Volkes Verständnis
« Die jttgoslaniische Presse füllt ihre Spalten mit
NaZrichten unh Bildern aus Oefterreich. Jti ganzseitiger Auf-
ma ung verkünden die Zeitungen die nationalsozialistische
iMacZergreifung «

ei »den Besitzern von Rundfunkempfängern bildeten sich
ganze Horergemeinden. Die Meldungen wurden überall aus-
getanfcht. Auch in hen öffentlichen Lokalen kannte man nur
ettitchThemm »Nationalfozialistifche Machtergreifung in Oefter-
re «.

„und

Ser unvoreingenoniinene Beobachter konnte feststellen, daß ·
das jugoflawische Volk auch diesmal wieder mit einem natür-
lichen unh gesunden politischen Instinkt hie Entwicklung als
naturnotwendig erkannt hat.- «

Eine maßgebende Persönlichkeit wies darauf
hin, da man die Vereinigung aller deutschen Stämme ebenso-
wenig inderii könne wie man den Zusammenschluß aller Teile
des jugoflawischen Volkes hindern konnte. Man erinnert wei-
ter an den am 17. Februar in der regierungßparteiamtlichen
„S a m o u p r a v a“ erschienenen Artikel des mit dem Minister-
präsidenten und Außemninifter Dr. Stojadinowitsch befreunde-
ten Publiziften Swetowskh, der damals schrieb: »Wir waren
stets überzeugt, daß in den Beziehun en zwischen Oefterreich
und dem Deutschen Reich letzten Endes as Blut der Ahnen den
Ausschla gibt. Mit dieser Tatsache mtiß man rechnen. Blitt
ist kein afser.« .

Sofia: Eine Kriegsgesahr weniger
Ganz Bttkgarien geht unter dem Eindruck der Ereig-

nisse in Oefterretch Die refse berichtet in allen Ein elheiten
über die Entwickluit hie hur hie hom früheren Bun eskanz-
ler Schufchnigg bea sichtigte olksabftimmung ins Rollen ge-
bracht wurde.

Das von der österreichischen Gesandtschaft in Sofia noch
an alle bulgarischen Redakttonen ausgegebene Memorandum,
daß die Vol sahstimmung im Rahmen er Berchtesgadener Be-
sprechungen liege und nicht gegen Deutschland gerichtet sei-
wurde von der bitlgarischen effentlichkeit nicht ernst ge-
nommen.

ührende bulgaris e Per önlichkeiten erklärten, daß es dem
heut chen Volke in Oe errei nicht verwehrt werden könnte
ch zum Reich zu bekennen, wenn das, wie
ei, n seinem Wunsche liege.
esterreich, sondern die grausamen unh unberniinftigen rie-

densbeftimmungen für das österreichische Volk hätten eine än-.
dige Gefährduu des Friedens eineinhalb ahr ehnt lang be-
deutet. Eine ereinigung der österreichis en rage bedeute
eine Kriegsgefahr wen ger für Europa. ‚.1

Budapesn Zwei Bitten eine Familie
Die Erei nise in Oefterrei bit rrschen in Un aru

völlia das öi enxltcbe Intereliezqn a en nationalen Rennen

anz vffensichtli

"’ Hier bestünden

gen von Berchtesgaden gebrochen habe.

Revolution auch in.

Nicht hie neue en Norgüngze in .  

werden sie ais eine tangst erwartete zwangsktlltslgir Ent-
wicklung empfunden. Man betont, da der innere Zusammen-
schluß der beiden deutschen Stämme b sher nur durch iinftliche
ewaltsame Mittel der Siegermächte des Weltkrieges aufge-

Zalten worden sei. Die Presse steht völlig unter hem Eindruck
der österreichischen Ereignisse. Der nationalvölkis e ,,Uj
Magyarsag« erklärt, es bestehe die unleugbare atsache,
daß die beiden deutschen Staaten eine einhetliche völkischie
Persönlichkeit daritellten.

zwei Staaten aber nur eine gemein ame
Lebensmiiglichkeit und eine einheitliche Familie. Der ungflükkq
lt e Gedanke einer an den aaren herbeigezogenen Volks-
ab tinimung bedeutete hie Gefahrdiing des inneren Friedens
Und ätte unvernieidli u s .
gesamte ch a eneiii blutigen Bürgerkrieg

Das Blatt stellt ausdrücklich fest, daß ohne die heut e«
giätttgoigtångm in Oefterreich der Bürgerkrieg ausgebrochckn

garn keine spanischen utande und ei
bars aft keine brennenden GrenzenZwsüns s ner
den chuß seiner Lebensinteressen in der
hårcsltållung der Ordnung und her inneren Erstarkung Oefter-

. l

Brtissen Erhusrhnigg brach beribtedgadenrr 1
i Abkominen «

Jn belgischen Re ierungskreisen wird die
Entwicklung in Oefterreich ortlanfen mit rößter Aufmerk-
Binkett verfoan Man beurteilt in den zu tändigen Kreisen

ritssels die age mit Zurückhaltung und Ruhe. Es wurde
erklart, daß man nicht an die Gefahr eines Konflikts glaube.

Nach-
e, fo fehe Ungarn
chletinigen Wieder-.

Auf jeden Fall habe Belgien nach wie vor die feste Absicht,
sich im Sinne feiner Unabhängi keitspolitik aus den Ereig-
nisfenuiid allen etwaigen Folgen erausziihalten.

Die Entwicklung, wie ie zum Atisdriick gekomm n set, sei
insosern zu erwarten gewesen, als Schufchnigg hie biuachuus

Amsterdam: Oefterrettb heute national-
sozialistisrh

f Jn golland hat der nationalsozialistische Umer in
Oefterrei Ueberraschung hervorgeru en. Jn Amster am
wurden die Sonderausgaben den Verkaufern geradezu aus
den Händen gerissen. Die Blätter stehen vollig im Zeichen des·
großen Geschehens Spaltenlang werden« die hiiltorischen Vor-.
gänge in esterreich geschildert Alle Blätter m ssen dabei an-
erkennen, daß eterreich heute national-
Mziali tifch ist. elbst der Sonderberichterftatter des

arxisten lattes ,,Het Volk« muß in seinem Bericht den
vollständigen Sieg des Nationalsozialtstnus feststellen und
gibitt eingätaußfiihrlime Schilderung der Begeisterung im be-
re en en. s

ist-is "*1 ' ?

« „Trubel um den Führer in München «-
Sie Bevölkerung dankt für die Befrei«·

ungstat

Keine Stadt im ganzen Reich konnte an dem historis-
schen Geschehen in Oefterreich stärkeren und begeistertercn
Anteil nehmen als hie mit hem Werke des Führers und
mit dem Nationalsozialismus so engB verbundene Haupt-.
ftadt der Bewegung, die an allen orgängen im öster-
reichischen Nachbarland von jeher das größte Interesse
genommen hat. Daher waren Jubel und Freude Mün-
chens um so größer, daß der Führer gerade an dein
für die Geschichte des deutschen Gefamtvo kes fo bedeut-
samen Tag in der Hauptstadt der Bewegung eintraf. "

Nachdem Adolf Hitler unter dem begeisterten
Gruß der Bevölkerung der Reichshauptstadt im Flugzeug
Berlin verlassen hatte, erfolgte kurz nach 10 Uhr vormit-
tags feine Ankunftan dem Flughafen München-Ober-
wiefenfeld. Dort hatten sich Ministerpräsident S i e b e r t,
her Gauleiter des Traditionsgaues Staatsminister Adolf-
CW a g n e r, unh eine große Menschenmenge eingefunden-
dte dem Führer begeistert zujubekte. ,

Jn dem Empfang, den die freudig überraschte Mün-
chener Bevölkerung dem Führer bei seiner anschließen-
den Fahrt vom Flughafen in hie Staht bereitete, kamen
der überftrömende Jubel und das ftürmische Glücksgefühls
über die Lösung der österreichischen Frage zum Ausdruck-
Dieser Jubel war der heiße Dank für eine deutsche Be-«
freiungstat, die eine neue Epoche in der Geschichte des.
deutschen Gefamtvolkes eingeleitet hat.

Eine fioize Luftflotte begleitete den Führer
Den Führer begleitete auf dem Fluge nach’

lMünchen eine stolze Luftflotte. Neben den schwxren
Bruniniern, großen Verkehrsmaschinen, begleiteten das?
Flugzeug des Führers die Jagdflugzeuge der Jagdstisfel
Richthofen. Die Flugzeuge boten einen prächtigen An-
blick, als sie über die deutsche Erde dahin litten, hie
„D 2600“, das Flugzeug des Führers, da inter unh:
haneben hie begleitenden Maschinen. Die Maschine bei
Führers landete als erste auf dem Münchener Flugplatz,
wo die Bevölkerung der Hauptstadt der Bewegung dem
Führer einen begeisterten Empfang bereitete. ;

Göring vertritt den Führer
Der F ü h re r hat für die durch hie Ereignisse not-

wendig gewordene Zeit feiner Abwesenheit von Berlin
chieralfcldmarschall G ö r i n g mit fe ner Vertretung be-
antragt. i

Das deutsche Volk flaggt
Ausdruck der Freude über die Befreiung Deutsch-

Oefterreichs
Aus Anlaß des nationalsozialistischen Umbruchs in

Deutsch-Oesterreich hat der Reichsminister des Innern für
sämtliche Behörden sofortige B e fl a g u n g v o n
Sonnabend biseinschließlich ontag an-
geordnet. .

Der Reichsmint er für Volksaufklärung und Propa-
ganda forderte die evölkeruiig aus, ihre Freude über die

efreiuiig Deutsch-Oesterreichs durch Beflaggung an den
gleichen Tagen zum Ausdruck zu bringen.

Auch am Heldengedenktag wurde Vollmaft geslaggte
Nur während der Fetern von 8 bis 14 Uhr tvurden dte
Flaggen aus Halbmast gesetzt.

Feiern in den Schulen
Alle deutschen Schulen gedachten am Sonnabend in

würdiger Form der Ereignisse in Oefterreirh Wo es hie
iel‘ha'fttttffe gcftatteten, hörten die Schulen geschlossen die

durch alle deutschen Reichsfender übertragene Verlesung
der Proklamation des Führers durch Reichsminister
Dr. Goebbels. Wo ein Gemeinschastsempfang nicht statt-
finden konnte, war fchulsrei. i

l»
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Die neuen Männer der österreichischen Regierung.
 

, Hugo Klausner
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.. Was ist das deutsche Oesterreich?
Zahlen sprechen vom Schicksal

Am Anfang dieses deutschen Staates steht die große
Sehnsucht nach dem einigen Deutschen Reich. So bildete
sich denn, als der unglückselige Krieg zu Ende war, am
12. November 1918, eine Republit Deutsch-Oesterreich aus .
den deutschen Kronländern der Oesterreich-Un arischen
iMonarchie unter Anschluß an das Deutsche Rei . Aber
:die sogenannten Sieger des Welttrieges wollten kein eini-
;ges Deutsches Reich; ihre Parole hieß: Teile und herrsche.
So zerschlugen sie das deutsche Oesterreich in dem Frie-
densdittat von St. Germain am 10. September
U919 und schufen eine sogenannte selbständige ,,Republit
Oesterreich«, der sie große Gebietsteile abnahmen und der
sie in dem Ungarn diktierteu Frieden von Trianon das
zVurgenland zuschlugeu. So entstand ein verstümmeltes
Staatsgebilde, dessen Grenzen nirgends die deutsche
Sprachgreuze erreichen.

Der Vundesfreistaat besteht aus n e u n V u n d e s ‑
länbern: Niederösterreich mit 1,6 Millionen Einwoh-
nern ist- das größte dieser Länder. Es solgt Steiermark
mit der Hauptstadt Graz, Tirol mit der Hauptstadt
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Jnnsbruch Oberösterreich mit Linz als Hauptstadt, Kärns
ten mit der Hauptstadt Klagensurt, Salzburg mit der
Zeichnamigen Fauptstadh Vorarlberg mit Vregenz und

s Buraenlan mit Eiienitadt. Der aanie Vundestreis  
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staat Umsaßt 83833 Quabratrtlometer mit etwa 6,'7 Mil-
lionen Einwohnern; das sind durchschnittlich 80 auf einen
Quadrattilometer. Die Bundeshauptsiadt W i e n zählt
allein 1,8 Millionen Einwohner. Sie ist bis-
her Hochburg der Juden gewesen, die 200000 Köpfe
zählten.

Die Bevölkerung Deutsch-Oesterreichs setzt sich zu-
sammen aus 6,5 Millionen Deutschen und kleinen Minder-
heiten anderer Völker. Sie ist zu etwa 93,7 v. H. katho-
lisch, 3,1 v. H. evangelisch und 2,9 b. H. judisch. ·

Zu zwei Dritteln ist Oesterreich Gebirgsland. Sein
Hauptreichtum sind die Wälder, die zu 38 v. H. das Bun-
desgebiet bedecken. 10,5 v. H. des Gesamtgebietes sind
Oedland. Von 100 Erwerbstätigen gehören etwa 40 zur
Land- und Forstwirtschaft, rund 35 v. H. zu Jndustrie
und Gewerbe und 15,4 v. H. zu Handel und Verkehr. Von
der Landwirtschaft sind etwa 90 v. H. der Gesamt-
fläche genutzt, und zwar rund 21000 Quadratkilometer
Aecler, etwa 820 Quadrattilometer Gärten, 515 Quadrat-
tilometer Weingärten, rund 93000 Quadratkilometer
Wiesen und über 13 000 Quadratkilometer Weiden. Jn den
Gebirgsländern ist V i eh z u cht der Haupterwerbszweig.

. Weiter hat Oesterreich eine bedeutende Eisenindustrie,
die Te tilindustrie ist ebenfalls von großer Bedeutung, die
chemis e Industrie ist ehr leistungsfähig desgleichen die
Glas- und Vorzellanin ustrie und die Le erindustrie «

 

Hilfe für die werttätige Frau
O Man muß sich einmal klar darüber werden, was für

bewundernswerte Leistungen die werktätige Frau voll-
bringt, die neben ihrem achtstündigen Arbeitstag noch da-
heim für ihren Haushalt und für ihre Familie zu sorgen
hat; die dieselbe Arbeit in der Fabrik leistet wie der Mann
und erst abends, wenn sie nach Hause kommt, das Nötigste
für Mann und Kind-er richten kann. Und was für beinahe
übermenschliche KräIte zeigt eine Frau, die bei diesem
zweifachen Pflichten reis ein Kind erwartetl

Wir haben heute in Deutschland mannigfache Ein-
richtungen, die das Leben und die Gesundheit von Mutter
»und Kind nach jeder Richtung hin schützen und stärken.
Doch ist es bisher noch nicht möglich gewesen, alle ver-
heirateten Frauen und Mütter aus der Verufsarbeit her-
auszunehinen. Einmal, weil in vielen Zweigen der Jn-
dustrie Frauenarbeit drin end benötigt wird -— Frauen-
hände sind für manche Ar eiten aeschickter und. nicht durch
»Zei! Mann au ersehen s-; andererseits aber ist der Wochen-
lohn mancher Familie so gering, daß ein Mitverdienen
der Frau einfach notwendig ist. Gerade in diesem Fall,
wo die Frau zum notdürftigsten Lebensunterhalt mit bei-
trägt, entstehen die ungeheuren Schwierigkeiten und Nöte-
wenn die Frau schwanger ist Ein gesundes und starkes
Volk muß den größten Wert auf einen gesunden Nachwuchs
legen. Wie wichtig ist es da, daß sich die Mutter in der»

eit vor der Niederkunft nicht körperlich überanstrengt und
amit die Lebenssähi keit des Kindes gefä rbet, -

» Hier setzt nun d e segensreiche Hilfe er NS.-Volks-
wohl ahri ein, aus der Erkenntnis heraus, wie wesentlich
es ist. daß die Mutter auf die Geburt vorbereiten tann,
um ein gesundes und raftiges Kind zur Welt zu bringen«
Die Mütter, die in Heime verschictt werden, können sich
vielleicht zum erstenmal in ihrem Leben ri tig ausruhen
und neue Kräfte sammeln. Für die zurtictblei enden Kinder
und den Ebemann wird eine Hilfe aestellt die den Haus«
halt beiorat. to daß lich die Mutter e ne oraen um ihre

‚.—..—’——_._ -w » - » - -- ---s--.-
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amtlie u machen braucht. Finder keine Heimverschicrung

Fer Mutier statt, versucht die NSV., durch Geld und

Lebensmittel den Unterschied zwischen Lohn und Wochen-

geld zu überbrücten. Findet die Niederkunft im Hause
statt, sorgen Haushaltshilfen der NSV für die- Familie

und stehen der Frau, auch schon vor der Geburt, mit Rat

und Tat zur Seite. Die Kinder werden im NSV.-Kinder-

garten liebevoll betreut. Hatte die Muttern keine Zeit und

kein Geld, Kinderwäsche zu nähen, so erhalt sie auch diese

von der NSV., bei großer Not sogar Betten und Vett-

wäsche und unter Umständen einen Kinderwagen.

Für die NSV. gibt es keine bestimmte Norm. Sie

trifft ihre Entscheidung von Fall» zu Fall, sie schreitet

immer dann ein, wenn eine zusatzlichse Hilfe erforderlich

ist. Dur ihren aktiven Einsatz ermoglicht sie es der wert-

tätigen rau, mindestens sechs Wdchen vor der Nieder-

tun? mit der Arbeit aufhören zu tonnen und so die Vor-

bed ngungen zu schaffen für die Geburt einessgesunden

und kräftigen Kindes. V. W. .
i
l 

»
I
s
-

f. .— Nah und Fern»
Zwei Kinder verbrannt Die Ehe rau eines Siedlers aus

der reslauer Siedlung Gro -Masselwiß hatte. nach-.
dem sie in der Wohnküche euer ema t atte, zum (Einlangen
das Haus« verla en. Jn» hrer . bwe en eit entstand in er
-Wohntüche, wo d e beiden 11/: unb 3 Jahre alten ungendes
Ehepaares zurückgeblieben waren, ein Brand. ie beiden
kleinen Kinder versuchten, sich in dasWohnzimmer u retten,
wo e mit lebens efährlichen Brandwunden bewußt os liegen
blie en. Von Na barn, d e das Feuer bemerkten, wurden sie
durch ein Fenster herausgeholt und in das Krankenhaus ge-
schafft. Dort starben sie je och nach kurzer Zeit.

Deutsche Tänzerin tanzt vor der königlichen Familie in
Rom. Die Königin Elena von Italien, Kaiserin- von Aethio-
gien, hatte die deutsche Tänzerin Ellen Pegvon Eleve, Leiterin
er Kammertanzgruppe der preußischen taatstheater, einge-

laden, in Rom einen Tanzabend zu geben, der in Anwesenheit
der toniglichen Familie begeisterte Anerkennung fand.

Fallschirmabsprung aus über 10000 Meter alle. Der
{r a n z ös i s che Fallschirmab prin er James Will am schlug
en von dem Sowietrussen wdo imow aufgestellten Retord
Absprung aus 7900 Meter in 42 Sekunden) in der Nähe von
hartres. Er stieg mit einem von einem Flie erhauptmann

gesteuerten Apparat aus dem Ver uchszentrum r Höhenflü e
auf und sprang erst ab, als die aschine 10 800 Meter errei i
hatte. Er öffnete seinen Fallschirm 200 Meter über dem Boden;
der ffreie Fall dauerte 2 Minuten 50 Sekunden. der mit dem
geös neten Fallschirm noch 18 Sekunden.

.. Freitod des grie is en Gesandten in Moskau. Der rie-
chischeGeLandte in os au Nieopulo hat in seiner oh-
niing Sel tmord verübt. Als Grund dafür ist, w e verlautet,
das unheil are Leiden des Gesandten (Magen rebs) anzusehen.

Gasrnasten für die schwedixzche Bevölkerung. Jn Schweden
ist mit dem Verkauf der ersten oltsgasmasken begonnen wor-
den. Eine Filter atrone, wedis er Herstellun , soll wie es
heißt, als Ersatzte l demnächt gleich alls zum Kau vorrätigsem

Leoparven mitten aus der Hauptstra . Ein Mötorrads
iahrer, der die Hauptstadt von Nordrho esia, Abereorm
durchqueren wollte wurde auf der auptstra e inmitten der
Stadt dur einen Leoparden aufgeha ten, der ch währen-d der
ruhigen ittagspause zum Sonnen ausazestreckt hatte. Die
Stadt ist in der letzten Zeit öfter dur eoparden belästigt
worden. Ein anderes Tier wurde kürzi aus der Veranda
eines Landhauses siaend auf efunben. D e Behörden haben
eine Prämie von sün Pfund terling für leben aetöteten Lea-.
parden ausgelebt.
— « ·- i
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Das Hasenkreuzbanner flattert über deni deutschen Oesterreich Die 61l2 Millionen
jenseits der Willkürgrenze haben den deutschen Marschtritt aufgenommen Geschlossen ziehen
sie den Weg, den deutsche Schicksalsgeineinschaft ihnen vorgezeichnet hat. Unsere Volks-
genossen in Oesterreich haben die Fesseln gesprengi, durch die sie niedergehalten wurden.

Die Befreiungsstunde ist da. Eine neue Zeit ist eingebrochen Und die Parole der
Zukunft heißt: Das große Deutschland soll es fein! s

Das deutsche Blut war stärker als die Willkür. Die deutsche Sehnsucht ist erfüllt-.
Frei ist das deutsche Oesierreich, frei soll es bleiben. . »

Wir aber im Reiche fühlen uns nun noch enger unseren Brüdern in Oesterreich ver-
bunden. Wir werden ihnen helfen, wenn sie uns brauchen. Denn ihr Schicksal ist unser
Schicksal, ihre Not ist unsere Not und ihre Sehnsucht ist aller Deutschen heiße Sehnsucht!

szProklamation des Führers
Im deutschen Ruudfunk verlas Reichsminister

Dr. oebbels folgende Proklamation des Fuhrers: ,1

Deutsche!
-- Mit tiefem Schmerz haben wir seit. Jahren das

Schicksal unserer Volksgenofsen in Oesterreich erlebt. »
Eine ewige geschichtliche Verbundeuheit, die erst durch

das Jahr 1866 gelöst wurde, im Weltkriege aber eine neue-
Besiegelung erfuhr, fügt Oesterreich seit jeher ein»in die
deutsche Volks- und Schicksalsgenieinschaft. Das Leid. das
diesem Lande erst von außen und dann im Innern zu-
gefügt wurde, empfunden wir als unser eigenes, so wie
wir umgekehrt wissen, daß für Millionen Deutschöster--
reicher das Unglück des Reiches die Ursache der gleichen
Bekümmernis und Teilnahme war!

» Als-in Deutschla nd die Nation dank dem Siege
der nationalsozialistischen Idee wieder den Weg zu dem
stolzen Selbstbewußtsein eines großen Volkes fanD, be-.
ann in Oesterreich eine neue Leidenszcit bitterster

. rüfungen. Ein Reginie, dem jeder legale Auftrag fehlte,
versuchte, seine von der überwältigenden Mehrheit des
österreichischen Volkes abgelehnte Existenz durch brutalste
Mittel des Terrors, der körperlichen und wirtschaftlichen
sZüchtigung und Vernichtung aufrechtzuerhalten. So konn-
teii wir es als großes Volk erleben, daß mehr als sechs
Millionen Menschen unserer eigenen Herkunft von einer
ziffernmäßig kleinen Minorität unterdrückt wurden, die
es einfach verstanden hatte. sich in den Besitz der hierzu
notwendigen Machtmittel zu bringen.

» Der politischen Entrechtung und Knebelung entsprach »
ein wirts aftlicher Verfall, der in furchtbarem Gegensatz
ständ ur· lüte des neuen Lebens in Deutschland.

« er konnte es diesen unglücklichen Volksgenossen bers-
heulen. daß sieihre Blicke sehnsüchtig nach dem Reiche
richteten? Nach jenem Deutschland, mit dem ihre Vor-
fahren durch so viele Jahrhunderte verbunden waren. mit
dem sie einst im schwersten Krieg aller Zeiten Schulter an
Schulter fochten, dessen Kultur ihre Kultur war, zu Der
sie selbst auf so vielen Gebieten höchste eigene Werte bei-
gesteuert hatten? _

Diese Gesinnung unterdrücken, hieß nichts anderes am
Hunderttausende von Menschen zu tiefstem Seelenleid ver--
dammen. -

Allein, wenn vor Jahren dieses Leid noch geduldig
ertra en wurde, dann war mit dem teigenden Ansehen
des eiches der Wille, die Unterdrü ung zu befeitigen,
immer heftiger geworden.

l. Deutsche!
Ich habe in den letzten Jahren versucht, die früheren

Machthaber in Oesterreich vor diesem ihrem Wege zu
warnen. Nur ein Wahnwitziger konnte glauben
Dur Unterdrückung und Terror den Menschen die Liebt-.
uu i reni angestammten Volkstum auf Die Dauer rauben
u können. Die europäische Geschichte beweist es, daß in.

,olchen Fällen nur ein um so größerer Fauatismns ge-
«üchtet wird. Dieser Fanatismus zwingt dann die Unter-
rüiker, zu immer schärferen Methoden der Vergewaltigung

zu greifen, ulid diese wieder steigern den Abscheu unD den
Daß der davon Betroffenen.

. Ich habe weiter versucht, die dafür verantwortlichen
Machthaber zu überzeugen. daß es auf die Dauer aber auch
stir eine große Nation unmöglich, weil unwürdig ist, fort-
gesetzt zuse en zu müssen, wie Menschen gleicher Volks-
Vigehörigket nur wegen ihrer Abstammung oder ihrem
ekenntnis zu diesem Volkstum oder wegen ihrer Ver-.

bundenheit mit einer Jdee unterdrückt. verfolgt und ein-
Aktienanleihen. Ueber 40 000 Flüchtlinge bat

 
 

”allein Deutschland bei sich aufnehmen müssen, 10000 andere
sind in diesem kleinen Lande durch die Gefängnisse, Kerker
unD Aiihaltelager gewandert, Hunderttausende sind an den.
Bettelstab gebracht worden, sind vereleiidet und verarmt.
Keine Nation der Welt würde auf die Dauer diese Zu-
stände an ihrer Grenze dulden können, außerdem, sie ver-s-
diente es nicht anders, als selbst mißachtet zu werdens

Die gewesenen Machthabersabotierten Versöhnung
Ich habe mich im Jahre 1936 bemüht, irgendeine-«

Weg zu finden, der die Aussicht bieten konnte, die Tragiti
des Schicksals dieses deutschen Bruderlandes zu. mildern,
um so vielleicht zu einer wirklichen Aussöhnung gelangen;
zu können. Das Abkommen des 11. Juli wurde aber nu-
unterzeichuet, um im nächsten Augenblick schon wiede-!
gebrochen zu werben. Die Rechtlosigkeit der über:
wältigenden Mehrheit war« geblieben, ihre unwürdign
Stellung als Paria in diesem Staat wurde in nichts
behoben. Wer sich zum deutschen Volkstum offen bekannte,
blieb verfolgt, ganz gleich, ob er uationalsozialistischer
Straßenarbeiter oder alter verdienter Heerführer Der.
Weltkrieges war.

Ich habe nun noch ein zweites Mal versucht, eini-
Berftändigung herbeizuführen Ich bemühte mich, Dem
Repräsentanten dieses Regimes, der mir selbst als dem
vom deutschen Volke gewählten Führer ohne jedes eigene
legitime Mandat gegenüberstand —- ich bemühte mich, ihm
verständlich zu -machen, daß dieser Zustand auf Die Dauer
unhaltbar sein würde, da die steigende Empörung des

dsterreichischen Volkes nicht mit steigender Gewalt ewig
niedergehalten werden könnte, daß hier von einem gewissen
Augenblick an es auch für das Reich untragbar fein würde,
einer solchen Vergewaltigung noch länger stillschweigend
zuzusehen.

Denn wenn heute schon koloniale Löfuugcn von
Fragen des Selbstbestimmungsrechtes der betroffenen
niederen Völkerschaften abhängig gemacht werden, dann ist
es unerträglich, daß five-Millionen Angehörige eines alten
und großen Kulturvolkes durch Die Art seines Regimes
praktisch unter diese Rechte gestellt sind.

Ich wollte daher in einem neuen Abkommen erreichen,
daß in diesem Lande allen Deutschen die gleichen Rechte
zugewiesen unD Die gleichen Pflichten auferlegt würden.
Es sollte diese Abmachung eine Erfüllung fein des Ver-
trages vom 11. Juli 1936.

Die versuchte unlegale Abstimmung
_ Wenige Wochen später mußten wir leider feststellen,
daß die Männer der damaligen österreichischen Regierung
nicht daran dachten, dieses Abkommen sinngemäß zu er- „x
füllen. Um aber für ihre fortgesetzten Verletzungen der
gleichen Rechte der österreichischen Deutschen sich ein Alibi
zu verschaffen, wurde nun ein Volksbegehren ersonnen,
das bestimmt war. die Mehrheit dieses Landes
endgültigzuentrechtenl Die Modalitäten dieses
Vorganges sollten einmalige sein. Ein Land, das seit
vielen Jahren überhaupt keine Wahl mehr gehabt hat,
dem alle Unterlagen für Die Erfassung der Wahlberech-
tigteu fehlen, schreibt eine Wahl aus, die innerhalb von
knapp 31X2 Tagen stattfinden soll.

Es gibt keine Wählerlisten, es gibt keine Wähleri
karteir. Es gibt keine Einsichtnahme in die Wahlberechs
tiguug, es gibt keine Verpflichtung zur Geheimhaltung
der Wahl, es gibt keine Garantie für Die unparteiische
Führung des Wahlaktes, es gibt keine Sicherheit ür die
Auszählung der Stimmen usw. Wenn dies die etho-
den sind, um einem Regiiiie den Charakter der Legalität .
«u geben, dann waren wir Nationalsozialisten im Deut-

en Reich 15 Jahre lana nur Narren aewelenl Durill
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hundert Wahitampfe find wir gegangen und haben uns
mühselig die Zustimmung des deutschen Volkes erobert.

Als mich der verewigte Herr Reichspräsident endlich
zur Regierung berief, war ich der Führer der weitaus
stärksten Partei im Reiche. Jch habe seitdem immer wieder
versucht, mir die Legalität meines Daseins und meines
Handelns voui deutschen Volk bestätigen zu lassen, und
sie wurde mir bestätigt. Wenn dies aber die richtigen
Methoden sind, Die Herr Schufchnigg anwenden wollte,
dann war auch die Abstimmung im Saargebiet einst nur
eine Schikane eines Volk-es, dem man die Heimlehr in
das Reich erschweren wollte.

Wir sind hier aber einer anderen Meinung! Jckj
glaube, wir dürfen alle stolz darauf sein, daß wir gerade
auch auläßlich dieser Abstimmung im Saargebiet in so
unanfechtbar-er Weise vom deutschen Volk das Vertrauen
erhalten haben.

Gegen diesen einzig dasteheuden Versuch eines Wahl-
betruges hat sich endlich das deutsche Volk in Oefterreich
selbst erhoben.

Wenn aber dieses Mal das Regime es nun wieder
beabsichtigte, mit brachialen Mitteln die Protestbewegung
einfach niederzuschlagen, dann konnte das Ergebnis nur
ein neuer Bürgerkrieg sein.

Hilfe des Reiches
Das Deutsche Reich duldet es aber nicht, daß in die-.

fern Gebiet von setzt an noch Deutsche verfolgt werden
wegen ihrer Zugehörigleit zu unserer Nation oder ihres
Bekenntnisses zu bestimmten Auffassungen. Es will Ruhe
und Ordnung!

Ich habe mich daher entschlossen, den Millionen
Deutschen in Oesterreich nunmehr die Hilfe d es
Reiches zur Verfügung zu stellen. Seit heute morgen
marschieren über alle Grenzen Deutschösierreichs die Sol-
daten der deutschen Wehrmachtl

Panzertruppen, Jufaiiterie-Divisionen und die »Wer-
bände auf der Erde und die deutsche Luftwaffe im blauen
Himmel» werden — selbst gerufen von der neuen national-
sozialistischen Regierung in Wien — der Garant dafür
sein, daß dem ofterreichischen Volk nunmehr endlich in
iii‘rgefier Frist die«Möglichkeit geboten wird, durch eine
wirkliche Volksabstimmung seine Zukunft und damit sein
Schicksal selbst zu geftalten. Hinter diesen Verbäiiden aber
stehen der Wille unD Die Eutschlosscnheit der ganzen
deutschen Nation!

Ich selbst als Führer und Kanzler des deutschen
Volkes werde glücklich sein, nunmehr wieder als Deutscher
und freier Bürger jenes Land betreten zu können, dasauch
meiigchtäånelit ifä. f

ie et a er oll sich überzeugen, daß das deutf e
Volk in Oesterreich in diesen Tagen Stunden feligskkr
Freude und Ergriffenheit erlebt.

Es sieht»in den zu Hilfe gekommeiien Brüdern die
Retter aus tiefster Not!

Es lebe das nationalsozialistische Deutsche Reich!
Es lebe das nationalsozialistische Deutsch-Oesterreichl

« e . Adol itl «
Bann-. Den ie. März 1938 « fH «
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Die Welt hörte mit 1‘
' Die historische Stunde im Reichspropagandamiuisterium

Vor der Verkündung der Prollamation hatte Reichs-
minister Dr. Goebbels im Reichsministeirium für
Vollsaufklärung und Propaganda die Vertreter der ge-
samten ausländischen Presse in Berlin empfan-
gen, um ihnen Die Prollamation des Führers zur Kennt-
nis zu bringen und über einige im Zusammenhange mit
den Ereignissen in Oesterreich stehende Fragen Erklärun-
gen abzugeben. Der Minister wandte sich besonders gegen
eine Reihe von Lügen, die in der Auslandspresse Eingang
gefunDen hatten. Hierauf konnten die H aupts ch rift-
letter der deutschen Zeitungen aus dein Mund
des Ministers die Erklärung des Führers vernehmen, Die
große Begeisterung und stürmischen Beifall anslöste.

Dann verlas Reichsminister Dr. Goebbels über alle
deutschen Sender und eine große Zahl von Sender-n
d e s A u s l a n d e s , darunter Oesterreich, Station, Un-
garn, Uruguah, Brasilien, Drahtfunk Schweiz und die
deutschen Kurzwellensender mit Rückstrahlern, die von der
ganzen Welt mit Spannung erwartete Proklamation des
Führers. Jn Deutschland war in vielen Betrieben Ge-
meinschaftsempsang veranstaltet worden, desgleichen in
den Schulen. Die Proklamation des Führers wurde über-
all mit einem Jubel ohnegleichen aufgenommen, wie wir
ihn nur an Den Höhepunkten der nationalen Geschichte
bisher erlebt haben. Die Lieder der Nation beschlossen die
Kundgebung. f

Wien an den Lautsprekhern
Die von Reichsminister Dr. Goebbels verlcscne P r o -

klamation des Führers wurde von allen
österreichischen Sendern übertragen. Ueber-.

I all. in Gattstätten Wohnungen tm es überhaupt nur



Ründfuukapparaie gab, versammelten sich dke deutschen

Volksgenofseii in Oefterreich und lauschten atemlos der

historischen Erklärung des Führers aller Deutschen, die

endlich den so heiß ersehnten Frieden für Oesterreich

brachte iind die Erlösung von einein Regime der Be-

drückung und der Volksfremdheit.
Ueberall wurde, nachdem Dr. Goebbels die Verlesung

der Erklärung beendet hatte, das Deutschlands und das

Horst-Wessel-Lied mit größter Ergriffenheit und Inbrunst

mitgesunaen «-
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Der Ginmatsth der deutschen Truppen
TOesterreichs Låglrkaiggerrühßetitdie Garantenl

Aus dan Straßen, die von Deutschland nach Oester-
reich führen, sind die deutschen Truppen marschiert, um
dem Ruf der österreichischen nationalsozialiftischen Regie-
rung zu folgen und Ruhe und Ordnung in dem Bruder-.
reich wiederherzustellen Uiiaufhörlich passierteii die Regt-i
menter bei Passau und den anderen Grenzftädten die
deutsch-österreichische Grenze: Tankwaffe, Kampfwagen,
.Jnfanterie, -Formationen auf mächtigen Lastwagen,
motorisierte rtillerie. ein mächtiger Strom willensstars

ken Lebens. Hoch in der Luft zogen die-Flugzeuggeschwas
der nach Oefterreich dahin. Schon an der Grenze wur-
den die deutschen Truppen voller Freude begrüßt. Die
Garanten des Friedens und der Sicherheit finden in der
Bevölkerung die herzlichste Aufnahme.

Jn der österreichischen Grenzstadt Scharnitz wur-
den die Vortruppen der deutschen Wehrmacht von der
gesamten Bevölkerung des kleinen Tiroler Grenzdörf-
chens mit iinbeschreiblicheni Jubel begrüßt. Hier führt
der Weg nach Jnnsbriick, der schönen Stadt Andreas
Hofers. Den Kommandeur des Gebirgsjäger-Jnfanterie-
regiments Nr. 98 begrüßten der Gemeindevertreter und
der Gendarmerievorsteher, der sich dem deutschen Heer
unterstellte und von dem Kommandeur der deutschen
Truppen mit Handschlag begrüßt wurde. Jn der Stadt
Seefeld grüßten die deutschen Truppen zahlreiche
·Hakenkreiizfahnen.

Uiizählige Hände streckten sich den Vefreiern ent-
gegen. Die Musikkapelle des Gebirgsjägeranfanteries
reginients spielte deutsche Märsche, und in einer an-
schließendeu Kundgebung sprachen ein Vertreter der
NSDAP. und ein österreichischer Nationalsozialist zu der
geehvölkerung Freudige Begeifteriingsstürme waren das

o. -
Unbeschreiblich aber war der Jubel in J n n s b r u ck,

als in der Tiroler Hauptstadt die deutschen Truppen ein-
marschierten. Wie ein Lauffeuer hatte sich in Jnnsbriiek
die Nachricht verbreitet: Die deutsche Wehrmacht
kommtt Schnell wurden überall die Vorbereitungen
getroffen, um den Soldaten des Reiches einen großarti-
nen Empfang zu bereiten.

Tränen der Freude
Und ebenso war es in Kufstein. Mit klingendem

Spiel zog das Jnfanterieregiment 61 aus München ein
und marschierte, voneiner begeisterten Menge erwartet,
im Paradeschritt an seinem Kommandeur vorbei, nach-
dem die österreichischen Biindestriippen in Kufstein sich
dem deutschen Kommandeur unterstellt hatten. Niemand,
der diesen Tag erlebte, wird ihn jemals vergessen, weder
die deutschen Oesterreicher noch diejenigen, die an der -
historischen Stunde als Gäste aus dem Reich teilnahmen.
Plötzlich waren kleine Hakenkreuzfähnchen unter der
iMenge. Jn heller Begeisterung wurden sie den deut-
schen Truppen entgegengeschwiingen. Eine ergrei-
fende Szene. Ein alter Herr fährt im Wagen vor-
bei und winkt mit Tränen in den Augen. Ein Reichs-
deutscher ist es, der lange in Kiifstein gelebt hat, dann
aber ausgewiefen wurde. »Wer hätte das noch vor einer
sWoche gedachtl« ruft er, und die Menschen strecken ihm
die Hände entgegen, denn sie fühlen: nun wird Unrecht
wieder gutgemacht. .

Der {Betting wurde zum Feiertag
Jn Schärding überschritten die deutschen Trup-

pen die Grenze. Auf der Straße nach Linz zogen un-
unterbrochen deutsche Soldaten vorbei. Die Begeisteriing
der deutschen Bevölkerung war unbeschreiblich. Die
Straßen waren von einem dichten Spalter jubelnder
EMenschen umsäumt, di. jede Abteilung der deutschen
Truppen mit begeisterten Heilrufen begrüßten. Der Werk-
tag war zum Feiertag geworben. Ueberall hörte man,
wie die Männer Erinnerungen an die alte Kampfverbuns
denheit mit der deutschen Armee austauschten.

Reiche-deutsche Flugzeugstasfeln werfen Flugbtätter
über Wien ab

Staffeln reichsdeutscher Flugzeuge warfen
Pakete von Flugblättein mit dem Hoheitszeicheii über
TWien ab. Sie lauteten kurz und bündig: »Das national-
sozialiftische Deutschland grüßt sein nationalsozialiftisches
Oesterreich und die neue nationalsozialiftische Regierung in
treuer, unlösbarer Verbundenheit. Heil Hitlert«

—-
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Im befreiten Oesterreich
Begeisterungsstürme im ganzen Land
In allen österreichischen Städten haben

machtvolle Demonftratiouen der Nationalfozialisten statt-
gefunden, die bei größter Disziplin völlig ruhig verlaufen
sind. Alle österreichischen Städte prangen im Flaggen-
schmuck. Ueberall sieht man HitlersBilder aufgestellt. Auch
in den Demonftrationszügen werden zahlreiche Hitler,-.
Bilder und Hakenkreuzfahnen mitgeführt.

‘ Jn den Städten fielen sämtliche Kirchenglocken um
Mitternacht zum Sonnabend mit ihren ehernen Stimmen
in die Heil-Hitler-Rufe der Menschenmassen ein, die auf
den Straßen versammelt waren, um die Befreiungsstunde
anzukünden. Das ganze Land Oesterreich befindet sich in
gtnenist Begeisterungssturm, wie er noch nicht erlebt wor-
en .

Die Hauptstadt im Zeichen Adotf HitleretI
Die österreichische Landeshau tftadt steht

im Zeichen Adolf Hitlers. Die nach Saufen n zählenden

f

Kolonnen die wä rend der Na t ubelnd dur die Stra-»
ben Ionen'. nutzbar? in den Werg des Lob-ist 

durch neue Züge aus allen Bezirken abgelöst. Von gegne- «
rischen Gruppen ist in Wien keine Spur mehr zu finden.
Hakenkreiizbinden, Hakenkreuzabzeichen und Hakeiikrei-z-
fahnen beherrschen das Straßenbild. Es gibt keinen deut-
schen Volksgenossen mehr, der sich nicht der ungeheuren
Begeisterung, die in Wien herrscht, anschließt. Ein uralter
Traum ist verwirklicht worden, die deutsche Südostmark ist
von dem Banne befreit, der seit St. Gerinain auf ihr
atemberaubend lastete. Oesterreich t jetzt frei. Ein Lei-
densweg von fast zwei Jahrzehnt n hat sein Ende ge-
funden. r.

Die ehemaligen österreichischen Minister Stockun-
ger und Zernatto find ebenso wie zahlreiche Juden
nach Ungarn geslohen. Man weint ihnen in Oesterreich
keine Träne nach.

Kiagenfurt ein Fahnenmeer- l
' Die Hauptstadt Kärntens, Klagenfurt, ist ein‘
Fahnenmeer. Die Verwaltung Kärntens ist von National-·
sozialisten übernommen worden. Jm ganzen Land herrscht
vollkommene Disziplin und Ruhe, und in den Straßen der
Stadt herrscht überall größter Jubel. Eine Reihe von
Schutzmaßnahmen wurde vorgenommen, Sonderkome
missionen beschlagnahmten Waffenlager der Kommunisten
und Heimatschützler. Die b o lf ch e w ist i s ch e n
R ä d e ls f ü h r e r sitzen bereits hinter Schloß und
Riegel. Auch in V i l l a fanden unter Vorantritt des ge-
samten Offizierskorps jii elnde Demonftratiouen über die
Befreiung statt.

Oberösterreich und Tirot jubeln
Jn Linz in Oberösterreich übernahm die Bewegung

des geeinten deutschen Volks die öffentliche Gewalt.
Ueberall freut man sich über die Befreiung von den poli-
tischen Fesseln des abgetretenen Regimes. Auch in
J n n s b r u ck, dem Mittelpunkt Tirols, besetzten SA. und
H den Sitz der Tiroler Landesregierung, wo die Füh-
rung der Nationalsozialisteii die Amtsgefchäfte übernahm-
Zu Zwischenfällen ist es in Jnnsbruck nicht gekommen.
Eine Anzahl von Leuten, die bisher im politischen Leben
eine Rolle gespielt haben, wurde in Schußhaft genom-
men. Jn Jnnsbruck fanden begeisterte Kiindgebungen für
den Führer, das Reich und ein freies deutsches Oester-
reich statt. Auch in allen übrigen Orten Tirols fanden be-
geisterte Kiindgebungen der gesamten Bevölkerung statt.

Reue Regierung auch im Land Salzburg
Jm L a n d e S a l z b u r g herrscht vollkommene Ord-.

nung. Die Begeisterung und der Jubel der Bevölkerung
kennt keine Grenzen. Ganz Salzburg steht im Schmuck der

f

Hakenkreuzfahnen. Die Verwaltung im Lande Salzburg g
wurde von Nationalsozialisten übernommen.

Die neue österreichische Regierung
Bundeskanzler Dr. Sehß-anuart auch Landesverteidi-

« gungsminister"—- Glaise-Horftenau Vizekanzler

Vom Balkon des Bundeskanzleramtes in Wien
wurde von Staiasrat Dr. Jurh die neue Ministerliste
bekanntgegeben.

Danach hat der Bundesprästdent auf Vorschlag des
Bundeskanzlers Dr. Sehskanuart ernannt:

zum V i z e k a n z l e r den Generalstaatsarchivar
Dr. Edmund GlaifesHorstenam

zum Bundesminifter für A u s w ä r t i g e Ange-
legenheiten den Ministerialrat Dr. Wilhelm Wolfs,

zum HBuiädesminister für J u ft i z den Notar Dr. Franz
. ue er,
zum Bundesminifter für Unterricht den Universi-

· tätsprofessor Dr. Oswald Menghin,
zum Bundesminifter für so z i a le Verwaltung den

Staatsrat Hugo Jury,
zum Bundesminifter für Lands und Forstwirt-

schaft den Landwirt-Jng. Anton Rheinthaler,
zum Bundesminifter für Handel und Verkehr den

Staatsrat Dr. Hans Fischböck,
zum Bundesminifter für F i n a n zen den Obersenntss

rat Dr. Rudolf Neumayer.

Ferner hat der Bundesprästdent den Bundeskanzler

s

Dr. S e h ß- J n q u a r t mit der Leitung des Bundes- __
ministeriums für L a n d e sp e r t e i d i g u n g betraut.

Schließlich hat der Bundesprästdent den Präsidenten
der Bundespolizeidirektion Wien, Dr. Michael S l u b l, zum
Staatssekretär ernannt und dein Bundeskanzler zu dessen
Vertretung in Angelegenheiten des Sicherheitswesens bei-
gegeben. Dem Bundeskanzleramt wurden beigegeben für--
die Angelegenheiten des Sicherheitswesens Pg. Dr. Ernst
K alte n b r u n n e r und für die Angelegenheiten der
äollitischsen Willensbildung Pg. Major Hubert

au neu

Arbeit und Brot für alle
Das Programm der neuen Regierung

, Der Führer der österreichischen Nationalsozialisten
am a j o r K l a u s n e r , hielt im Wiener Rundfunk fol-
gende Ansprache:

,,Jn tiefer Bewegung verkünde ich in dieser feierlichen
Stunde: Oesterreich ist frei gewordeni O e st e r r e i ch ist
nationalsozialiftischs Durch das Vertrauen des
ganzen Volkes emporgetragen, ist eine neue Regierung ge- .
bildet worden, die nach den Grundsätzen unserer herr-
lichen nationalsozialiftischen Bewegung ihre ganze Kraft
für das Glück und den Frieden dieses Landes einsetzen
wird. Arbeit und Brot für alle Volksgenossen zu
schaffen, wird ihre erste Aufgabe fein.

Wieder ist eine nationalsozialiftische Erhebung in nn-
vergleichlicher Disziplin verlaufen. Wenn es noch eines
Beweises bedurft hätte, daß uns die Macht auch in diesem
Staate gebührt, so war es diese einzigartige Erhebung
und Machtergreifung. Niemand wurde etwas zuleide ge-
tan. Dafür danke ich und dankt das ganze deutsche Volk
in Oesterreich vor allem den Kameraden der SA. iiud H.
Fn dieser Stunde gedenken wir in tiefer Dankbarkeit und
iebe unseres Führers Adolf Hitler.

Nun wehen die Hakenkreuzfahnen siegreich über seiner
Heimat. Jn Ehrfurcht und Dankbarkeit gedenken wir der
Toten der Beweguna. die im Kampfe um Oesterreich

fielen. Jhr Opfer fand nun höchste Erfüllung. An euch,
deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen, aber ergeht
smein R f: An die Arbeits

Un er Ziel ist erreicht: Ein Volk, ein Reich, ein Führers
Heil unserem Führers Heil Hitleri« _

·  
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" Das deutsche Herz
Nun ist auch die Befreiungsstunde für Deutsch-

Oesterreich da. Die deutschen Menschen im österreichischen
Bruderland haben ihr Schicksal selbst in die Hand ge-
nommen. Jetzt gehen sie den Weg, der ihnen als Deut-
schen vorgezeichnet ist« den Weg der großen deutschen
Schicksalsgemeinschaft.

Noch länger als das Reich hat Deutsch-Oesterreich
unter einem Regime gelitten, das nicht die deutsche Be-
rufung kannte, einem Regime, das die Parteibrtlle trug,
das eiigstirnig war und nichts spürte von dem deutschen
Geist. Zwar sprachen diese Männer, die Oesterreich seit
dem unglückseligen Kriege regierten, dieselbe Sprache wie
wir, aber sie waren sich nicht dessen bewußt, daß sie
Deutsche waren, und erkannten nicht die Verpflichtung-
Sie sahen die Willkürgrenzen, die ein Schmachvertrag
ihnen auferlegt hatte, und innerhalb dieser Grenzen sahen
sie Oesterreicher —- sonst nichts. Sie wußten nichts von
der Blutsperwandtschast, wußten nichts von einein deut-
schen Geist. Sie taten, als hätten sie ihr eigenes Schicksal.
ihre eigene Geschichte und eine eigene Zukunft. Von dem
großen Reich der Deutschen spürten sie nichts. wollten sie
nichts wissen.

So kam es, daß die Deutschen in ihrem deutschen
Oesterreich wie Knechte gehalten wurden, daß man ihnen
die Freiheit nahm und ihnen den Blick über die Grenzen
hinein ins Reich verbot. Jeder andere war in diesem
Zwischenreich Oesterreich, wie wir es heute nennen können.
genehm, nur der Deutsche nicht« Er wurde seelisch ge-
peinigt, wirtschaftlich geknechtet, körperlich gezüchtigt. Ein
furchtbares Marthrium haben die Deutschen in Oesterreich
hinter sich. Alle ihre Regierungen stiitzten sich auf irgend-
welche Eliauen, nur nicht auf das Volk. Von einer Volks-
regierun hat das Oesterreich der Nachkriegszeit bisher
noch ni ts gespürt, dafür um so mehr die furchtbaren
Qualen erfahren, die ein Land erleidet, das von Volls-
fremden zum Teil und von Volksentfremdeten zum ande-
ren Teil regiert wurde. Wien, das war das Oesterreich
des Zwischenreichs. Die anderen acht Bundesländer
kamen dagegen nicht auf. Der Bergbauer in Tirol. in
Kärnten, in Steiermark, er hatte keinerlei Beziehungzu
diesem Wien, das sich Hauptstadt von Oesterreich nannte.

Diese deutschen Menschen in den Alpenländern durf-
·ten keine Sehnsucht haben ins Reich, und wehe, wenn sie
gar dieser Sehnsucht Ausdruck gaben. Die Gefängnisse,
die Kerker und besonderen Lager waren voll von deutschen
Menschen, die gegen die Schmach aufbegehren wollten,
aber gegen das Willkürregiment nicht aufkommen konnten-

Adolf Hitler, der Führer der Deutschen, hat, seitdem
er das Schicksal des Reiches in seine Hände genommen
hatte, sogleich versucht, auch das Schicksal des deutschen
Oesterreich zu wenden. Aber alle Versuche wurden in
kWien abgewiesen. Man erklärte, man wolle selbständig
fein unb wollte doch nur das System in Wien retten.
Es kam der 11. Juli 1936. Wieder hoffte das Reich, es
würde der Anfang sein zur großen deutschen Schicksals-
gemeinschaft. Aber kaum war der Vertrag unterschriebeu,
so wurde er von den Wiener Machthabern sabotiert. Der-
selbe Bundeskanzler Schuschnigg, der sich deutsch gebär-
dete, und doch nichts weiter war als ein" engftirniger Par-
teidogmatiker, hat das Abkommen vom Juli 1936 gebro-
chen, wie er auch das Abkommen vom 12. Februar dieses
Jahres brach. Er hat ein schmachvolles Doppel-
s piel getrieben. Jn Berchtesgaden hat er dem Führer
die Gleichberechtigung aller Oesterreicher vor dem Gesetz
zugesagt, und kaum wart er in Wien, da trachtete er da-
nach, wie er diesen Vertrag umgehen könnte. So schloß
die schmachvolle Zwischenzeit Deutschösterreichs, das jahre-
lang von einem Manne geführt wurde, der immer das
tWort vom Fronterlebnis im Munde führte und- doch nicht
wissen wollte, daß einst deutsche und österrei ische Trup-
pen gemeinsame Schicksale in blutigen Schla ten erlitten
haben. Siefer Kanzler Schuschnigg hat das Vermächtnis
der Frontkämpfer entweiht. Dieser sogenannte From-
führer hat sich nicht gefcheut, nach dem 12. Februar dieses
Jahres wieder die Elemente zu Hilfe zu rufen, die Oester-
reich ein für allemal ausgeschaltet zu haben glaubte-

Unter Schuschniggs Schuß machte der Marxismus wieder
mobil, erhob der Kommunismus sein Haupt und«
schwenkte den roten Fetzen mit Sichel und Hammer-
Herrn Schiischnigg war es recht so. Mit diesen Verrätern
wollte er Deutschösterreich noch einmal verraten.

Aber es ist ein altes Gesetzt Druck erzeugt Gegen-
druck. Und der Gegendruck ist meist der stärkere. So auch
diesmal. Als zum Zeichen der neuen Unterdrückung die
österreichische Polizei den am 12. Februar endlich begra-
benen Gummiknüppel wiederbekam, um damit auf
deutsche Menschen einzuhauen, da machte sich die bis
dahin gefesselte deutsche Volksseele Luft. Die Menschen,
die bis dahin mit verkniffenen Lippen tief im Herzen ihre
Sehnsucht zurückgehalten hatten, die schrien sie nun in-
aus, weil das Blut ftärlr war als die Willkür. Das olk
ist hinweggegangen über Schuschnigg, hat ihn hinweg-
·gefegt. Das deutsche Herz hat sich endlich aus seinen Fes-
seln gelöst. Jetzt ist die Stunde da: Oesterreich ist
deuts chi Geeint durch die gleiche Sprache, durch das
gleiche Fühlen, durch die gleiche Weltanschauung und die.
gleiche Sehnsucht nach der großen deutschen Zukunft-
·stehen die 61/: Millionen Deutsche zum großen deutschen
65-Milltonenpolk.

Eine neue Zeit für das deutsche Oesterreich hat be-
'gonnen. Sie bis dahin geknechtet und niedergehalten, die
Jahrzehnte Spielball engstirnRer Systembonzen waren,
richten sich jetzt aus auf das eich, zu dein sie gehören.
Jm Gleichschritt marschieren das Reich und das deutsche
Oesterreich Marschieren den gleichen Wäg, den Weg in
eine bessere Zukunft, den Weg, den das lut vorschreibt
und den die deutsche Seele seit jeher vor sich sah. Und
über allen Deutschen steht das siegreiche Hakenkreuzbans
ner. die Fahne der Freiheit und der Ehrei
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Energische Zurückweisung
Englisch-französischer Schritt in Berlin

Die britifche und die französifche Re ie-.
ru n g haben unter Hinweis auf gewisse ihnen aus ten
zugegangeiie Nachrichten durch ihre Botschaster Ver s.
w a h r u n g gegen den angeblich vom Reich auf die Ents-
wieklung in Oefterreich ausgeübten Zwang ein elegt. Die
deutsche Regierung hat diese Berwa rung als
unzulässig zurückgewiefen und gleichzeitig die den eiden
Restgiåxungen vorliegenden falschen Jnformationen richtig-i
ge c . .
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Die Welt zum Umschwung
· in Oesterreich

Große Ueberraschung, aber ruhige ‘Ä
Beurteilung "

Die Ereignisse in Oesterreich, die sich am
Etide der vergangenen Woche überstürzt und zur Bildung
eines nationalsozialistischen Regimes in dem deutschen
Bruderlande geführt haben, haben in der Welt grosse
Ueberraschung hervorgerufen, aber auch eine ruhige
Beurteilung gefunden. Selbstverständlich läßt die
Kligue der notorischen Auslandsheßer auch diese Frage
nicht vorübergehen, um Lügen in die Welt zu streuen.
Aber der Gesamteindruck, den man beim Lesen der Aus-
landspresse Terhält, ist doch der, daß die Vernunft den Sieg
über die Unvernunft davonträgt, und daß man im Aus-
lande erkennt, daß die Entscheidung in Oesterreich eine
gegebene historische ist, die nicht länger aufzu-
schieben war.

parti: Eine neue Ordnung
- Jn roßen Schlagzeilen befaßt sich die gesamte Pa-
ris er resse mit den Ereignissen in esterreich. Die
Blätter brin en unter den Meldungen über die Entwicklung
Whlreiche fa sehe Gerüchte, die sie wahllos aneinanderrethem
ein einziges Blatt ist jedoch über den Ausgang des 11. Marz

in Oesterreich im un laren. Häufig finden sich allerdings ge-
wagte Ausblicke in die Zukunft. Mit besonderer Aufmerk-
samkeit wird der Widerhall der österreichischen Ereignisse »in
er Tschechoslowakei verfol t. Ganz allgeniein wird naturlich

die Machtergrei ung durch en Nationalsozialisinus in Oester-
rei zum Anla von Betrachtungen zur Entwicklun der fran-
zösichen Regierungskrise genommen. Hierbei tau sen w eder
Schlagworte von einer notwendigen nationalen Ulnion oder
einer Re ierung des öffentlichen Wohles auf.

Die ommunistische ,,Humanite« ergeht sich. wie nicht
anders zu erwarten, in irrsinuigen Ueberschriften, um dann
wutschäumend gegen die franzöifche und englische Politik zu
gelbe zu ziehen. Der sozial emokratische »Populaire«s

 

chreibt u. a. verdrießlich, der Wiener Sieg werde die Achse
erlin—Rom stärken. Das ,Oeuvre« erzählt wieder seine

Märchen Seit ehn Tagen fährt das Blatt an anderer Stelle
fort, hätten Del os und feine Mitarbeiter ersolålos das Un-
möglichste bei den Kanzleien von London un om versucht-
um sie zu alarmieren, und von ihnen —- wenn auch nur eine
Geste — zu erreichen. „bomme Libre« versucht, Italien
aufzuhetzem

Zur Beurteilung des dramati chen 11. März sagt das
Blatt weiter, brauche man mehr bstand. Man könne aber
jeist schon feststellen, daß in Europa eine neue Ordnung eins
ge ü t worden sei. ·

ie radikalsozialistische ,,Ere Nouvelle« bedauert, daß
das internationale »Drama« Frankreich in vollster inner-
stolitischer Krise überrasche. Schwerwiegen-d. ja sogar tragisch
ei, daß Fran reich unter solchen Umständen Gefahr laufe, ge-
wungen u sein. alles mitgßuerleben, ohne sogar ein Wort
zagen zu önnen, weder in erlin, noch in London, .,Ecl)o

e P ar i s« schreibt unter der jiidischen Ueberschrift » inrichtung
Oe·terreichs« (i!) es wäre einfach ein Skandal. » poaue
sie i die Geichiossenieit ver deutschen matten, die ais »Frau-sy-
bezeichnet wird. im er leich zur französischen Republik Paris
habe ni t einmal eine egierung, und die Lösung der Regie-
rungskri e sei verschoben worden.

Soeben: Eingreifen kommt nicht in Frage
Die Londoner Blätter ma en ihre Berichte in selten ge-

kannter Grö e und Ausführlich eit auf, um schon dadurch dem
Leser ,den rnst der Lage« vor Augen zu führen.

D e ,,Times« brtn t einen dre Spalten langen Wiener
Bericht. in dem bis in a e Einzelheiten die Vorgänge in Wien
und Oesterreich geschildert werden und der mit den Worten
abschließt, daß der Freitag den vollen Triumph der National-
sozialisten gebracht habe. Ihrer. Uebermacht könne jetzt in
Oesterreich ein Widerstand mehr geleistet werden. Außerdem
bringt das Blatt einen Berliner ericht, in dem die deutsche
Auffassung geschildert wird. »D ailv Tele grap h« beri tet
ebenfalls- in allergrößter Aufmachung.
berichtet schwülstig und verlogen, wobei das Blatt sich in
Ensationelle Ueberschriften überschlägt.- Die liberale ,,News

« hr o nicle“ macht ihre verschiedenen Berichte ebenfalls sehr
fensationell au der ersten Seite auf. Der außenpolitische Mit-
arbeiter des lattes hebt hervor, daß engste ühlungnahme
mit der französischen Reaieruna aufrechter alten werde.

»Daily Mail« teilt mit, Schuschnigg habe durch den öster-
reichischen Gesandten in London, Frau enstein, in London an-
fragen lassen, »aus-welche Unterstützung« er gegebenenfalls
rechnen könne. rankenstein fei mit eteilt worden, da Eng-
land selbstverstän lich an den Erei n ssen in Oesterrei inter-
essiert fe, dasz aber eine militärsche Unteritiågung (i) für
Schuschnigs olitik nicht in Frage komme. ie verlautet,
ha e Schufchni g ähnliche Nachfragen in Paris anstellen la sen.

,Da ly äpre « schre bt im Letariikel, die britsche
Regierung habe 934 d e ungeheuerliche Verrücktheit begangen
und sig Zur Verteidigung der öterrei ischen unabhängig eit
unter e ingungen verpf ichtet. d e o e ndeutig gewesen seien
wie 1914 Englands Stellung Zu elgien. Aber jetzt sei die
Lage do ganz anders. Halb esterreich verlange nach Hitler.
Die ainterende österrei ische Regierung bitte Hitler, einzu-
marschieren. Großbritann en und Frankreich könnten Oesterreich
nichtGerrungen, unabhängig zu sein.

· in esserer Vergle ex wäre viellei t die Rheinlands
besetzung vor zwei Jahren. te britische Reg erung habe damals
die Lage als ,ernst« angesehen. Aber auch da atten die Ein-
wohner die .,Eindrtnglinge« begrüßt. Das engl sche Volk habe
sich gefra t: Sollen wir kämpfen. um die Deutschen abseits zu
galtenk ie hätten Nein esagt Aus jetzt würde das englische

eiche ntwori

 

olk so fragen und au d e eben. Der orre-
spondent der ,,Dailv ai « berichtet in e ner Spätausgabe
aus Rom, er erfahre, daß Jtalien und Polen sich entschlossen «
galten, in bem deutsch-österreichischen Konflikt neutral zu
leihen.

maritim: Siarker Eindruck
' Für die polnische Presse gibt es nur ein Ereignis:
das nationalsozialistische Oesterreich Sonderausgaben der
eitunsen mit den Meldungen über den Rücktritt Schuschniggs
owie ber die Kund ebungen der reude und Begeisterung
n gdanz Oesterreich ü er den Sieg es Nationalsozta ismus
wur en den Verkäufern regelrecht aus den Händen geriffen.’
Die Zeitungen behandeln den Sier des Nationalso ialismus
in Oesterreich unter großen Balken iberfchriften in eldungen
haupt ächlich aus Wien und Berlin, die anze Seiten füllen.

n den Wiener Verichten der Po nischen Telegraphem
ageii ur wird auf die straffe Disziplin der uniformierten natio-
nalsozialifti chen Forniationen hingewiesen und den Schmuck,
den die St dte und Ortschaften in Oesterreich sofort nach ver
Bekanntgabe der Vertagunss der Volksbefragung anlegten. Es
wird dann darauf hingew esen, daß überall in den Umzügen
ausschließlich Hakenkreuzfahnen und Bilder des Führers ge-
eilgt wurden. Selbst die rundsäiklich sdeuischfeindlich einige-

sie ten Op osiiivnsblätter raren der Grö e des Erei ni es
und dem rsolg des Natian ostalismus n Oesterrei dem
se oi‘l‘l'l'i‘g affungslos gegenit erstehen, in jeder Ansicht

»Daily beta b“-

" das jugoslawische Volk auch diesmal wieder mit se
lichen und gesunden politischen Instinkt die Entwicklung als

 

'·"«»E ‘h’re Porany« chreibt, für diejenigen, die die
Entwicklung ßer La e forgf‘am beobachteten, gebe es keine
Ueberraschung Der isherige Zustand hatte noch einige Zeit
bestehen können, wenn die dem Nationalsozialismus feindlicheii
Kräfte imstande gewesen wären, der Vo ksstiinniung nachhaltig
die Stirn zu bieten. Aber während die Nationalsozialisteti an
ber Donau wußten, was sie wollten, wußten ihre Gegner nur,
was sie nicht wollten. D e österreichische Krise sei in »volliger
Ruhe verlaufen und nichts deute darauf hin daß sie sieh etwa
noch durch innere Wirren komplizieren wer e. Es ware tin-
erhört leichtfertig, den Frieden Europas durch den Wider-
stand gegen vollzo ene Tatsachen, die den Wunschen des hier-
an betei igten Vol es entsprechen aufs Spiel sit setzen.

»Kurjer Polski«, der seit ahren eine Abneigung
egen den Rationalsozialisnius bei eder Gelegenheit betont,
chreibt unter anderem: Das Dritte Reich und sein Führer
könnten in ihren Büchern ein Aktiviim von unerhörter Be-
deutung eintragen, das eines der schönsten Blätter im Lor-
beerkran sein werde. ein um so schönerer Kranz als sich die
nationalfo ialiftifche Er ebung in Oesterreich o ne Bluiversc
gießen vo zog, ja sogar ei Beachtung der bestehenden Grund-
lagen undsder Grundsätze des internationalen Rechts. Die
Stellun des Dritten Reiches sei durch die Eingliederung
Oesterre chs in Deutschland tatsächlich und moralisch ungeheuer;
lich gestärkt worden.

Rom: »O«efierreiche Begeifterung der belle
i Beweis für die politisch-r Realität”

Der Sieg des nationalsozialistischen Ge-
dankens in Oesterreich wird von der« italienischen
Presse be rüßt. Schlagzeilen verkünden, daß das Hakenkreuzs
banner ü er Wien wehe und daß Oesterreich nunmehr natio-
nalsozialistisch sei. Aus der Aiifmachung geht hervor, daß man
die Entwicklung in Oesterreich mehr oder weniger als eine
Selsljostverständlzchkeithbetrachteh die keine alarmierende Vertri-
ru un zur o ge at.

Hinter der Ueberschrift »Der Lauf der Geschichte« stellt
,,Eorriere della Sera« fest, daß die Geschichte der Er-
eignisse selbst, die Volkskundgebuugen und die im ganzen
Lande hochgehenden Wo en der Begeisterung der beste B e -
wegis für eine politif e Realität seien, die sich durchsehen
niu e.

Zu den Vorgängen dieser Ta e und in dem neuen Stand
der inge- werde Oe terreich gew ß jene Elemente der natio-
nalen und so ialen rdniin finden, die dessen Zukunft und
dessen Entwi lung innerha b eines größeren Aktionsrahmens
unter dem belebenden Jmpuls der neuen »Jdeen sichern. Die
österreichischen Ereignisse hätten ihre natiirliche Entwicklung
genommen. Der neue in Oesterreich geschaffene Zustand werde
vom italienischen Volk mit Sympathie nnd Zutrauen
‚aufgenommen. Die nationalsozialistische Jdee habe eine
immer ewaltigere und glühendere Volksbewegiiiig geschaffen,
die schleßlich und endlich zur Macht gelangen mußte. Aus
den letzten Nachrichten könne man ersehen. daß die Lofung im
ganzen Lande die hellste Begeisterung erweckt habe.

Jn allen Zeitungen wir klar und deutlich zum Ausdruck
aebracht. daß die nationalsozialistische Revolution auch in

Oenerreich o h n e B l u tv e r g i e ß e n ihren Sieg errun en-
leabe Ueberall herrsche Ordnung, und die nationalsozialistis en
g ormationen arbeiteten mit der Polizei gemeinsam an er
Aufrechterhaltung der Ordnung. Jn ausführlichen Schilderun- -
gen wird bereits das Echo wiedergegeben, das die österreichi-
fchen Ereignisse in Berlin und sim Reich ausgelöst haben.

prag: Keine Beunruhigung
-Die Ereignisse in Oesterreich haben in allen tschechi--

f ch en Kreis en größten Eindruck gemacht. Daß die tschechi-
schen Linksparteien und ihre Angehörigen über die unaufhalt-
anie Entwicklung nicht erfreut sind, ist kein Wunder. Dagegen
weisen die sich immer stärker diirchsetzenden tschechischen
R echtspa rieien darauf hin, daß sie schon längst auf eine
Aenderung der politischen Lage in Mitteleuropa in diesem
Sinne vorbereitet waren. Sie haben auch durch den Mund des
Vorsitzenden der tschechischen Agrarpartei, Bekan, auf die
Notwendigkeit hingewiesen, mit den Deutschen diesseits und
jenseits der Grenze in gutem Verhältnis zu leben.

Ueberall werden die Ereignisse lebhaft besprochen. Die
Zeitungen werden den Verkäufern aus der Hand gerissen, jedoch
bemerkt man nir ends ausfallend Anzeichen von Unruhe
oder besondere Ma nahmen. Die Blätter enthalten sich jeder
eigenen Bemerkung zu den Nachrichten und warten eine amt-.
liche Stelliingnahuie ab, die in Vorbereitung ist. Sie soll aufs
entschiedenste alle verbreiteten Gerüchte widerlegen, als ob die
Tschechoslowakei besondere Maßnahmen getroffen oder gar
Waffen an österreichische Marristen geliefert hätte. was an amt-
licher Stelle als Erfindung bezeichnet wird.

Belgrad: Bolles Verständnis
Die jugoslawischeiPresse füllt ihre Spalten mit

NaZrichten und Bildern aus Oesterreich. Jn ganzseitiger Aus-
ma ung verkünden die Zeitungen die nationalsozialistische
lMa tergreifung.

ei nden Besitzern von Riindfuiikempfän ern bildeten sich
ganze Horer emeinden. Die Meldungen wur en überall aus-
getauscht. fing; in den öffentlichen Lokaleit kannte man nur
einchThemm » ationalsozialistische Machtergreifung in Oester-
rei «. ·

Der unvoreingenommene Beobachter konnte feststellen, daß
nein natür-
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naturnotwendig erkannt hat.
Eine maßgebende Persönlichkeit wies darauf

hin, hat? man die Vereinigung aller deutschen Stämme ebenso-
wenig indern könne wie man den Zusammenschluß aller Teile
des jiigoslawischen Volkes hindern konnte. Man erinnert wei-
ter an den am 17. Februar in der regierungsparteiaiiitlichen
,,S a m o u p r a v a« erschienenen Artikel des mit dem Minister-
präsidenten itnd Außenminister Dr. Stojadinowitsch befreunde-
ten Publizisten Swetowsky, der damals schrieb: »Wir waren
stets über eugt, daß in den Beziehun en wischen Oesterreich
und dem eutfchen Reich letzten Endes as lut der Ahnen den
Fistiisfehla gfisbr Mit dieser Tatsache muß man rechnen. Blut

ein a er.« »

Sofia: Eine Kriegsgesadr weniger
Ganz Bulgarien geht unter dem Eindruck der Ereig-

nisse in Defterreich. Die
über die Entwicklung die durs die vom früheren Bun eskanz-
ler Schuschnigg bea sichtigte o
bracht wurde.

Das von der österreichischen Gesandtschaft in Sofia noch
an alle bulgarischen Redaktionen aus egebene Memoranduny
daß die Vol sabstimmung im Rahmen er Berchtesgadener Be-
sprechungen liege und nicht egen Deutschland gerichtet sei,
wurde von der bulgarischen effentlichkeit nicht ernst ge-
nominen.

Führende bulgarische Persönlichkeiten erklärten, daß es dem
deutschen Volke in Oesterreich nicht verwehrt werden könnte
sich zum Reich zu bekennen, wenn das, wie ganz offensichtlich
ei, n seinem -Wunsche liege. Nicht die neuesten Vorgän e in
Oesterreich, sondern die grausamen und unvernünftigen Aktie-
densbestimniungen für das österreichische Volk hätten eine än-
dige Gefährdun des Friedens eineinhalb ahr ehnt lang be-
deutet. Eine ereinigung der österreichis en rage bedeute
eine Kriegsgefahr weniger für Europa. ‚l

Budapefi: Zwei Visiten eine-Familie
Die Erei nisse in Oesterreich beberrf en in Un rn

ivöliia das öffentliche Inieresiet in allen ciliJatinnalen Kgreaisen

resse berichtet in allen Ein elheiten -

lksabstimmung ins Rollen ge- .  

werden sie ais eine kangst erwartete zwangskklüfkge Eist-
wickliing empfunden. Man betont, daß der innere Zusammen-
schliiß der beiden deutschen Stämme bisher nur durch künstliche
cwaltsanie Mittel der Siegermächte des Weltkrieges ausge-

galten ivordeii sei. Die Presse steht völlig unter dem Eindruck
der österreichischen Ereignisse. Der nationalvölkis e ,,Uj
Magyarsag« erklärt, es bestehe die unleugbare atsache,
daß die beiden deutschen Staaten eine einhe tliche volkische
Persönlichkeit darstellten.

«"·" Hier bestünden zwei Staaten, aber nur eine gemeinsame
Lebensmoglichkeit und eine einheitliche Familie. Der unglück-
liche Gedanke einer an den Haaren herbeigezogenen Volks-
abstimmung bedeutete die Gefahrdung des inneren Friedens
zixifdi rktsäite unvermeidlich zu einem blutigen Bürgerkrieg

as Blatt stellt ausdrücklich fest, daß ohne die deut e
csjinwirkungI in Oesterreich der Bürgerkrieg ausgebrocßkn
ware. Da ngarn keine spanischen Zustände und seiner Nach-
bars aft keine brennenden Grenzen wüns e, so sehe Ungarn
den chuß seiner Lebensinteressen in der chleunigen Wieder-.
hättcslsållung der Ordnung und der inneren Erstarkung Oester-
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Briiffeix Schufidnigg brach weitergeben“
s - Abkvmmkki

Jn belgischen Re ierun skreisen wird die«
Entwicklung in Oesterreich ortlaufen mit rößter Aufmerk-
ssmkeit verfoan Man beurteilt in den zu tändigen Kreisen

riisfels die age mit Zurückhaltung und Ruhe. Es wurde
erklart, daß man nicht an die Gefahr eines Konflikts laube.
Auf sedenf Fall habe Belgieii nach wie vor die feste bsicht,
sich« im Sinne seiner Unabhängigkeitspolitik aus den Ereig-
nisten »und allen etwaigen z olgen herauszuhalten.

Die Entwicklung, wie ie zum Ausdruck gekommen sei lei
insofern zu erwarten gewesen, als Schuschnigg die Abmachuus
gen von Berchtesgaden gebrochen habe.

Amsterdam: Oesterreich deute national-
sozialistifch

· Jn Holland hat der nationalsozialistische Umbruch in‘
Oesterreich Ueberraschung hervorgerufen. Jn Amsterdam
wurden die Sonderausgaben den Verkausern geradezu aus
den Händen gerissen. Die Blätter stehen vollig im Zeichen des»
großen Ge chehens. Spaltenlang werden« die historischen Vor-
gänge in esterreich geschildert Alle Blatter mussen dabei an-
erkennen, daß esterreich heute national-
sozialistisch ist. Selbst der Sonderberichterstatter des
Marxistenolattes »Het Volk« muß in feinem Bericht den
vollständigen Sieg des Nationalsozialismus feststellen und
ibt eine ausführliche Schilderung der Begeisterung im be-

streiten Wien. . s
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Jubei um den Führer in München z
Die Bevölkerung dankt für die Befrei-

ungstat

· Keine Stadt-im ganzen Reich· konnte san dem-histori-
scheii Geschehen in Oesterreich stärkeren und begeistertercn
Anteil nehmen als die mit dem Werke des Führers und
mit dem Ratioiialsozialismus so engz verbundene Haupt-c
stadt der Bewegung, die an allen orgängen im öfter-
reichitchen Nachbarland von jeher das größte Interesse
genommen hat.- Daher waren Jubel und Freude Mün-
chens um so größer-, daß der Führer gerade an dem
für die Geschichte des deutschen Gesamtvo kes so bedeut-
samen Tag in der Hauptstadt der Bewegung eintraf.

Nachdem Adolf Hitler unter dem begeisterten
Gruß derBevölkerung der Reichshauptstadt im Flugzeug
Berlin verlassen hatte, erfolgte kurz nach 10 Uhr vormit-
tags feine Ankunft auf dem Flughafen München-Ober-
wieseiifeld. Dort hatten sich Ministerpräsident S i e b er t,
der Gauleiter des Traditionsgaues, Staatsminister Adolf-
LWa gner, und eine große Menschenmenge eingefunden,
die dem Führer begeistert zujubelte. ..

Jn dem Empfang, den die freudig überraschte Mun-
chener Bevölkerung dem Führer bei seiner anschließen-
den Fahrt vom F ughafen in die Stadt bereitete, kamen
der überströmeiide Jubel und das stürmifche Glücksgefuhl
über die Lösung der österreichischen Frage zum Ausdruck-
Dieser Jubel war der heiße Dank für eine deutsche Be-
sreiungstat, die eine neue Epoche in der Geschichte des.
deutschen Gesamtvolkes eingeleitet hat.

Eine stolze Lusifioiie begleitete den Führer
Den Führer begleitete auf dem Fluge nach

sMünchen eine stolze Luftflotte." Neben den schweren
Brumnierii, großen Verkehrsmaschinen, begleiteten das·
Flugzeug des Führers die Jagdslugzeuge der Jagdst iffel
Richthofen. Die Flugzeuge boten einen prächtigen An-
blick, als sie über die deutsche Erde dahin litten, die
„D 2600“, das Flugzeug des Führers, da inter undJ
daneben die begleitenden Maschinen. Die Maschine bei
Führers landete als erste auf dem Münchener Flngplatz,
wo die Bevölkerung der Hauptstadt der Bewegung dem
Führer einen begeisterten Empfang bereitete.

Göring vertritt den Führer
Der F ü hrer hat für die durch die Ereignisse not-

wendig gewordene Zeit feiner Abwesenheit von Berlin
Generalfelduiarschall G ü r i n g mit fe ner Vertretung bei-
auftragt.

Das deutsche Volk siaggt
Ausdruck der Freude über die Befreiung Deutsch-

Oesterreichs
Aus Anlaß des nationalsozialistischen Umbruchs in.

Deutsch-Oesterreich hat der Reichsminister des Jnnern für
sämtliche Behörden sofortige B e f l a g g u n g v o n
Sortsnabend bis einschließlich Montag an-
aeor neL

Der Reichsminiter für Volksaufkkärung und Propa-
ganda forderte die evölkerung auf, ihre Freude über die
Befreiung Deutsch-Oesterreichs durch Beflaggung an den
gleichen Tagen zum Ausdruck zu bringen.

Auch am Heldengedenktag wurde Vollmast geflaggt.·
Nur während der Feiern von 8 bis 14 Uhr wurden die
Flaggen auf Halbmaft gesetzt. . .

Feiern in den Schulen .
.. Alle deutschen Schulen gedachten am Sonnabend in

tvnrdiger Form der Ereignisse in Oesterreichy Wo es die
Verhältnisse gestatteten, hörten die Schulen geschlossen die
durch alle deutschen Reichsfender übertragene ·- Verlesnng
der Proklamation des Führers durch Reichsminister
Dr. Goebbels. Wo ein Gemeinschaftsempfang nicht statt-
finden konnte, war schulsrei. s
W .‚ .. „w“:
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Was ist das deutsche Oesferreich?
Zahlen sprechen vom Schicksal -

Am Anfang dieses deutschen Staates steht die große
Sehnsucht nach dem einigen DeutschenWeich. So bildete
sich denn, als der unglückselige Krieg zu Ende war, am
12. November 1918, eine Republik Deutsch-Oesterreich aus
den deutschen Kronländern der Oefierreich-Ungarischen
lMonarchie unter Anschluß an das Deutsche Reich. Aber
kdie sogenannten Sieger des Weltkrieges wollten kein eini-
sges Deutsches Reich; ihre Parole hieß: Teile und herrsche.
So zerschlugen sie das deutsche Oesterreich in dem F rie-
densdiktat von St.l Germain am 10. September
I11919 unb schufen eine sogenannte selbständige ,,Republik
Oesterreich«, der sie große Gebietsteile abnahmen und der
sie in dem Ungarn diktierten Frieden von Trianon das
Burgenland zu"schlugen. So entstand ein verstümmeltcs
Staatsgebilde, dessen Grenzen nirgends die deutsche
Sprachgrenze erreichen. -

· Der Bundesfreistaat besteht aus neun Bundes-
ländern: Niederösterreich mit 1,6 Millionen Einwoh-v
nern ist dasgrößte dieser Länder. Es folgt Steiermark
mit der Hauptstadt Graz. Tirol mit der Hauptstadt
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Jnnsbrnch Oberösterreich mit Linz als Hauptstadt, Käm-
ten mit der Hauptstadt Klagenfurt, Salzburg mit der
geichnamigen Hauptstadt, Vorarlberg mit Bregenz und
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  Dr. in. Neuayer

staat umfaßt 83833 Quadratrilometer mit etwa 6,7 Mic-
lionen Einwohnern; das sind durchschnittlich 80_ auf einen
Quadratkilometer. Die Bundeshauptstadt W i e n· zahlt
allein 1,8 Millionen Einwohner. Sie ist bis-
her Hochburg derJuden gewesen, die 200000 Kopfe
zählten. «

Die Bevölkerung Deutsch-Oesterreichs setzt sich zu-
sammen aus 6,5 Millionen Deutschen und kleinen Minder-
heiten anderer Völker. Sie ist zu etwa 23,7 b. H. katho-
lisch, 3,1 v. H. evangelisch und 2,9 v. H. judisch.

Zu zwei Dritteln ist Oesterreich Gebirgsland. Sein
Hauptreichtum sind die Wälder, die zu 38 v. H. das Bun-
desgebiet bedecken. 10,5 v. H. des Gesamtgebietes sind
Oedland. Von 100 Erwerbstätigen gehören etwa 40 zur
Land- und Forstwirtschaft, rund 35 b. H. zu Industrie
und Gewerbe und 15,4 v. H. zu Handel und Verkehr. Von
der Landwirtschaft sind etwa 90 b. H. der Gesamt-
fläche genutzt, und zwar rund 21000 Quadratkilometer
Aecker, etwa 820 Quadratkilometer Gärten, 515 Quadrat-
kiloineter Weingärten, rund 93000 Quadratkilometer
Wiesen und über 13 000 Quadratkilometer Weiden. Jn den
Gebirgsländern ist V i e h z u cht der Haupterwerbszweig.

. Weiter bat, Oesterreich eine bedeutende Eisenindustrie,
die Textilindustrie ist ebenfalls von großer Bedeutung, die
chemische Industrie ist sehr leistungsfähig, desgleichen die
Glas- und Porzellanindustrie und die Lederindustrie. ‑.

, « . · / .
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Hilfe für die werktätige Frau
O Man muß sich einmal klar darüber werben, was für

bewundernswerte Leistungen die werktätige Frau voll-
bringt, die neben ihrem achtstündigen Arbeitstag noch da-
heim für ihren Haushalt und für ihre Familie zu sorgen
hat; die dieselbe Arbeit in der Fabrik leistet wie der Mann
und erst abends, wenn sie nach Hause kommt, das Nötigste
für· Mann und Kinder richten kann. Und was für beinahe
übermenschliche Kräfte zeigt eine Frau, die bei diesem
zweifachen Pflichtenkreis ein Kind erwarteti

Wir haben heute in Deutschland mannigfache Ein-
richtungen, die das Leben und die Gesundheit von Mutter «
und Kind nach jeder Richtung hin schützen und stärken.
Doch ist es bisher noch nicht möglich gewesen, alle ver-
heirateten Frauen und Mütter aus der Berufsarbeit her-
auszunehmen. Einmal, weil in vielen Zweigen der Jn-
dustrie Frauenarbeit dringend benötigt wird — Frauen-
bände sinsd.fürmanche·Arbeiten aeschickter und nicht duer
»den Mann zu ersetzen —; andererseits aber ist der Wochen-
lohn mancher Familieso gering, daß ein Mitverdienen
der Frau einfach notwendig ist. Gerade in diesem Fall,
wo die Frau zum notdürftigsten Lebensunterhalt mit bei-
trägt, entstehen die ungeheuren Schwierigkeiten und Nöte,
wenn die Frau schwanger ist. Ein gesundes und starkes
Volk muß den größten Wert auf einen gesunden Nachwuchs
legen. Wie wichtig ist es da, daß sich die Mutter in der
Zeit vor der Niederkunft nicht körperlich überanstrengt und
damit die Lebensfähi keit des Kindes gefährdet.

Hier setzt nun d e segensreiche Hilfe der NS.-Volks-
wohlfahrt ein, aus der Erkenntnis heraus, wie wesentlich
es-ist, daß die Mutter sich auf die Geburt vorbereiten kann,
um ein gesundes und kräftiges Kind zur Welt zu bringen.
Die Mütter, die in Heime verschickt werden, können sich
vielleicht zum erstenmal in ihrem Leben ri tig ausruhen
und neue Kräfte sammeln. Für die zurückblei enden Kinder
und den Ebemann wird eine Hilfe iellt, die den Haus-
balt beiorat. fo daß ficb die Mutter e ne Soran um ihre
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amtlte zu machen braucht. Findet keine Heimverschicrung

Fer Mutter statt, versucht die NSV., durch Geld und

Lebensmittel den Unterschied zwischen Lohn und Wochen-

geld"izu über-drücken Findet die Niederkunft im Hause

statt, sorgen Haushaltshilsen der NSV. für die Familie

und tehen der Frau, auch schon vor der Geburt, mit Rat

und at zur Seite. Die Kinder werden im NSV.-Kinder-

garten liebevoll betreut. Hatte die Mutter« keine Zeit und

kein Geld, Kinderwäsche zu nähen, so erhalt sie auch diese

von der NSV., bei großer Not sogar Betten und Bett-

wäsche und unter Umständen einen Kinderwagen.

Für die NSV. gibt es keine bestimmte Norm. Sie
trifft ihre Entscheidung von Fall« zu Fall, sie schreitet

immer dann ein, wenn eine zusatzliche Hilfe erforderlich

ist. Durch ihren aktiven Einsatz ermoglicht sie es der »weil-

tätigen Frau, mindestens sechs Wochen vor der Nieder-

kunft mit der Arbeit aufhören zu können und so die Vor-

bed ngungen zu schaffen für die Geburt eines gesunden

unsd kräftigen Kindes. B W

s ( RahundFernsz TZ
Zwei Kinder verbrannt. Die Ehe rau einesSiedlers aus

der ,reslauer Siedlung Gro -Masselwitz hatte, nach-
dem sie in der Wohnküche euer ema t atte, zum Einkau en
das Haus verlassen. Jn« hrer bwe en eit entstand in « er
Wohnküche, -wo«die beiden 11/: und 3 Jahre alten Zungen des
Ehepaares zurückgeblieben waren, ein Brand. _ ie beiden
kleinen Kinder versuchten, sich in das Wohnzimmer u retten,
wo ie mit lebens efahrli en Brandwunden bewußt os liegen
blie en. Von Na barn, d e das Feuer bemerkten, wurden sie
durch ein Fenster herausgeholt und in das Krankenhaus ge-
schafft. Dort starben sie je och nach kurzer Seit.

Deutsche Tänzerin tanzt vor der königlichen Familie in
R»om. Die Konigin Elena von talien, Kaiserin von Aethio-
ien, hatte die deutsche Tänzerin llen Pe von Cleve, Leiterin
er Kaminertanzgruppe her, preußischen taatstheater, einge-

laden, in Rom einen Tanzabend zu geben, der in Anwesenheit
der koniglichen Familie begeisterte Anerkennung fand.

Fallschirmabsprung »aus über 10 000 Meter öhe. Der
Lranzosische Fallschirmabsprin er James Will am schlug-
en von dem Sowjetrussen Ewdo imow aufgestellten Rekord

glbsprung aus 7900 Meter in 42 Sekunden) in der Nähe von
hartres. Er stieg mit einem von einem Flie erhauptmann

gesteuerten Apparat auf dein Ver uchszentrum 'r Höhenflüge
aus« und sprang erst ab, als die aschine 10 800 Meter erreicht
ha te. Er offnete seinen Fallschirm 200 Meter über dem Boden:
dex freie Fall dauerte 2 Minuten 50 Sekunden. der mit dem
geoffneten Fallschirm noch 18 Sekunden.

» Freitod des griezlzischen Gesandten in Moskau. Der rie-
chische Gesandte in oskau Nicopulo hat in seiner oh-
nung Selbtmoxd verübt. Als Grund dafür ist, wie verlautet,
»das unheil are Leiden des Gesandten (Magenkrebs) anzusehen.

Gasmasken für die schwedische Bevölkerung. Jn Schweden
ist mit dem Verkauf der ersten Volksgasmasken begonnen wor-
den. Eine Filterpatrone,· schwedis er Herstellun , soll, wie es
heißt, als Ersatzte l demnächst gleich alls zum Kau vorrätigseim

Leoparden mitten auf der Hauptstra e. Ein Motorrads
fah«rer, der die Hauptstadt von Nordrho esia, Abercorn,
durchaueren wollte wurde auf der . auptsira e inmitten der
Stadt dur einen Leoparden atifgeha ten, der ch während der
ruhigen itiagspause zum Sonnen aus estreckt hatte. Die
Stadt ist. in der letzten Zeit öfter dur eoparden belästigt
worden« Ein anderes Tier wurde kürzi aus der Veranda
eines Landbausesüsifend aufgefunden D e Behörden haben

neine Prämie von und terlin ür eden öt .«
quden —auzgesetzt«f Pf Ü f i G“ Ofen ECU
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